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Preußen. 


Kammer⸗ Verhandlungen. 
120ſte Sitzung der Erſten Kammer am 16. Februar. 


Miniſter: Graf Brandenburg, v. Manteuffel, Simons, die Re⸗ 
gierungs Kommiſſa ien v. Bülow und Fleck. Fa er 
Bericht der Kommiſſion für die deutſchen Angelegenhei 25 d 
den Antrag des Abgeordneten Freiherrn v. Arnim die er en: 
burgiſche Berfaffungsangelegenheit betreffen 2 disc 
In Mecklenburg herrſcht Streit darüber, ob die ältere ſtän { e 
Verfaſſung für beide Herzogthümer Schwerin und Strelitz, oder 
ob für Schwerin die am 10. Oktober 1849 verkündete Verfaſſung 
zu Recht beſtehe. Eine Minorität der mecklenburgiſchen Ritterſchaft 
t reit erhoben. h 5 
bee Komeiffon beantragt: die Kammer wolle beſchließen, in 
der Erwartung, daß die Königl. Regierung bei der vorbehaltenen 
Prüfung die Kompetenz der Bundes⸗Central.Kommiſſion bezüglich 
der von einem Theile der mocklenburgiſchen Ritterſchaft bei ihr ein⸗ 
gereichten Beſchwerde nicht begründet finden werde, zur Tages⸗ 
ordnung überzugehen. > 
Regierungskommiſſarius: Die Bundeskommiſſion hat 
noch keine definitive Anſicht über ihre Kompetenz ausgeſprochen. 
Auch Oeſterreich iſt darin vertreten. Alle Verhandlungen würden 
jetzt illuſoriſch fein, da den Berathungen vorgegriffen werden müßte. 
Die Regierung kann daher die in dem Antrage der Kommiſſion 


ausgeſprochene Erwartung nur als eine zu berückſichtigende Ems 


pfehlung annehmen, und glaubt ſich an einer öffentliche Debatte 
darüber nicht betheiligen zu dürfen. 

v. Arnim: Die Regierung iſt auf falſchem Wege geweſen, 
ſcheint aber jetzt umkehren zu wollen. Das Inhibisorium iſt jetzt 
in ein Dehortatorium verwandelt. Hatte der Bundestog das Recht 
nicht ſich in Streitigkeiten zwiſchen Landesfürſten und Stände zu 
miſchen, fo hat es die jetzige Bundes-Kommiſſion noch weniger. 
Das Bundes oberhaupt iſt verpflichtet, die oli tene Frei⸗ 
heit zu ſchüzen. Eine feſte, ſelbſtſtändige Politik ha 1 ſeit 
drei Menſchenaltern nicht gehabt. Das letzte was Frie 2 er 
Große that, war die Errichtung eines a 75 r be⸗ 
finden uns wieder auf demſelben Punkte. Man bef ul sie 
Konflikt zwiſchen Erfurt und Preußen; man befürchtet die g s 
kehr des alten Bundes. Ich Halte den alten Bundestag, defien 


ſchönſte That fein Seloſtmord war, jetzt für unmöglich. Er würde 
Preußen zu ewiger Schande gereichen. Ich fürchte es nicht. 
Preußens Geſchicke werden ſich erfüllen. Sie ſtehen mit Sternen⸗ 
ſchrift dort angeſchrieben, wo Friedrichs Ehre glänzt. 

Stahl: Ich behaupte, daß die Bundes Central-⸗Kemmiſſlon 
allerdings zu einer Entſcheidung in der mecklenburgiſchen Angele⸗ 
genheit befugt iſt. „Man kann nicht der Politik zu gefallen dom 
Rechte abgehen. Die Revolutionen haben nicht tabala rasa ge⸗ 
macht. Das Bundesrecht beſteht noch. So lange zum engern 
Bunde nicht ganz Deutſchland gehört, muß Deutſchland wenigſtens 
einen Staatenbund machen. Fried rich der Große mag für ein 
Deutſchland, an deſſen Spitze Preußen ſteht, begeiſtert geweſen 
ſein, aber gewiß nicht für eine Kammerregierung in feinem Könige 
reiche. Wir find durch den Gang der Begebenheiten darauf hin⸗ 
gewieſen, ein engeres Bündniß zu gründen und den alten Bund 
nicht aufzuheben, Der Antrag der Kommiſſton verſtößt eben fo 
gegen das Recht wie gegen die Politik. 

Regierungskommiſſartus: Die Bundes kommiſſion hat 
keinen Schritt gethan, welcher den Bund vom 26. Mal, alſo auch 
das Bundesrecht deſſelben verletzt hätte. 

Minifter des Innern: Das Minifterium hat auch jetzt 
noch die Abſicht an der deutſchen Sache feſtzuhalten. Erlauben 
Sie mir, Sie an ein aus der Kindererziehung hergenommenes 
Beiſpiel zu erinnern, an die Mütter, welche ihre Kinder aus Zärt⸗ 
lichkeit erſticken. Einem ſolchen Beiſpiele wollen wir nicht folgen. 

v. Gerlach: Die auswärtigen Angelegenheiten ſind von fo zarter 
Art, daß die Kammern ſich nicht ohne die dringendſten Gründe 
darein zu miſchen haben. Die Bundes kommiſſion ift an die Stelle 
des Bundestags getreten und von der mecktenburgiſchen Regierung 
anerkannt rpiden. Wenn alfo ein Kompetenzkonflikt entſteht, fo 
hat nicht das Bundesſchiedsgericht des engern Staats, ſondern 
das Schiedsgericht des Bundes zu entſcheiden. Das von Preußen 
und Oeſterreich eingeſetzte Interim iſt das einzige Band das Deutſch⸗ 
land noch zufammenpelt. Im Namen der Einheit Deutſchlands 
bitte ich Sie den Antrag der Kemmiſſion abzulehnen und zur ein⸗ 
fachen Tagesordnung überzugehen. 

v. Ammon: Die ſich ſo oft wiederholenden Behauptungen des 
Vorredners find wie die fallenden Tropfen, die mit der Zeit den 


Stein aushöhlen. An mir ſollen di fe Kropfen aber einen harten 


Stein finden. Die Bundes kemmiſſton iſt nicht der Erbe des Bun⸗ 
destages, welcher bei der erſten Bewegung in alle Winde zerſtob. 
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Sie iſt auch in der mecklenburgiſchen Verfaſfungsſache nicht kompe⸗ 
tent. Mecklenburg iſt ein kleiner Staat, aber Gerechtigkeit muß 
über alle walten, bei Kleinen wie bei Großen Wenn der kleinen 
mecklenburgiſchen Ritterſchaft ihr verfaſſungsfeindliches Streben 


gelingt, fo werden ſich auch in unſerm Lande folde ritterſchaftliche 


Gelüſte regen, Wir müffen alſo Gerechtigkeit und Klugheit wal⸗ 
ten laſſen. . 

Der Antrag des Abgeordneten Stahl auf einfache Tages: 
orenung wird mit 88 gegen 40 St. verworfen. 

Heffter ſtellt folgendes Amendement: „In Erwartung, daß 
die Regierung bei der vorbehaltenen Prüfung die Kompetenz des 
engern Bundes auf Grund des Bündniſſes vom 26. Mai zu wahs 
ren ſich verpflichtet halten werde, geht die Kammer zur Tages⸗ 
ordnung über.“ 

Dieſes Amendement wird in namentlicher Abſtimmung mit 09 
gegen 59 St. angenommen. 

Hierauf folgt der Bericht der Agrarkommiſſion über den Geſetz⸗ 
entwurf betreffend den erleichterten Ankauf kleiner 
Grundſtücke im ganzen Umfange der Monarchie mit Ausſchluß 
der auf dem linken Rheinufer belegenen Landestheile. 

Der Geſetzentwurf wird in der von der zweiten Kammer vorges 
ſchlagenen Faſſung ohne Debatte angenommen. 


12 1ſte Sitzung der Erſten Kammer am 18. Februar. 


Miniſter: Graf Brandenburg, Simons, die Regierungs-Kom⸗ 
miſſarien v. Bülow, Baumeiſter, Fleck 

Bericht der Juſtizkommiſſion über die Verordnung vom 18. Dec. 
1848 betreffend die Aufhebung der Eircularverordnung vom 26ſten 
Februar 1799 und die Abänderung der Injurienſtrafen. 

Die Kommiſſion hat die Dringlichkeit der Verordnung vom 
18. Dec. 1848 anerkannt und einen beſondern Faſſungsoorſchlag 
gemacht. Sie beantragt: 1) die Dringlichkeit der Verordnung 
vom 18. Dec. 1848 anzuerkennen, 2) den von ihr abgefaßten Ge⸗ 
ſetzentwürf als neues Geſetz in Verſchlag zu bringen, und 3) ſich 
für den Fall, daß dieſer neue Geſetzentwurf die Genehmigung der 
Krone oder der zweiten Kammer nicht erhalten ſollte, die Erklä⸗ 
rung darüber, ob ſie der Verordnung vom 18. Dec. 1848 ohne 
Abänderung ihre Genehmigung ertheilen wolle, vorzubehalten. 

Dieſer Kommiſſionsantrag wird von der Kammer ange⸗ 
nommen. 

Es ſolgt der Bericht der Central⸗Budget⸗Kommiſſion über den 
Entwurf des Geſetzes betreffend die Gewährung einer Beihilfe aus 

der Staatskaſſe an die Meliorationsſocietät der Bocker Haide. 

Die Kommiſſion beantragt die Genehmigung des Geſetzentwurfs 
und die Kammer ſtimmt dem Antrage bei. 

Es folgt der Kommiſſionsbexicht über den Antrag des Abgeord⸗ 
neten Diergardt betreffend den holländiſch⸗belgiſchen 
Handels vertrag vom 29. Juli 1846, 

Die Kommiffion beontragt: Die Staatsregierung zu erſuchen, 
dahin zu wirken, daß im Laufe dieſes Jahres die angemeſſenen 
Berathungen eröffnet werden mögen, um diejenigen Abänderungen 
im Tarife vorzunehmen, welche geeignet ſind, im Allgemeinen 
unſern Handel, Schifffahrt und Induſtrie zu fördern, ſo wie die⸗ 
ſelben vor den Nachtheilen zu bewahren, welche ſich insbeſondere 
aus dem belgiſch⸗holländiſchen Vertrage für dieffeitige Gewerbe und 

Handel ergeben haben. 4 
Der Handelsminiſter: Die Kommiſſion hat die Zweckmä⸗ 
ßigkeit der von der Regierung getroffenen Maßregeln und auch die 
Schwierigkeiten, die ſich den Erfolgen entgegengeſtellt haben, an: 
erkannt. Die Regierung wird nicht verſäumen, zu geeigneter Zeit 
die Mittel zu ergreifen, welche geeignet find, die durch den hol⸗ 
ländiſch⸗belgiſchen Vertrag herbeigeführten Beeinträchtigungen zu 
beſeitigen. Die Regierung iſt von der Nothwendigkeit einer Ab⸗ 
änderung des Tarifs durchdrungen und ſehnt ſich nach dem Augen⸗ 


blicke, in welchem dieſer wichtige Gegenſtand feine gewünſchte Er⸗ 


ledigung finden wird. Ich kann mich daher mit dem Antrage der 
Kommiſſion nur einverſtanden erklären. 

Der Antrag der Kommiſſion wird mit großer Majorität ange⸗ 
nommen. k 


105 te Sitzung der Zweiten Kammer am 13. Februar. 


Miniſter: Graf Brandenburg, v. Manteuffel, v. Strotha. 

Fortſetzung der Berathung der Gemeinde ordnun g. 

$. 2, welcher befagt, daß alle Einwohner des Gemeindebezirks 
zur Gemeinde gehören, wird ohne Diekuffion a ngenom men. 
. 3 handelt von den Rechten und Pflichten der Gemeinde⸗ 
einwohner. a 

Die erſten fünf Sätze werden angenommen, jedoch mit 
dem Amendement des Gr. Arnim, wonach es flat „Kreisver⸗ 
ſammlung“ heißt: „von dem Bezirksrathe im Einverſtändniß 
mit dem Negierungs: Präſidenten.“ 

Der ſechſte Sag, welcher beſtimmt, daß alle bisher ſteuerfreien 
ertragsunfähigen und zu einem öffentlichen Dienſte beſtimmten 
Grundſtücke auch fernerhin ſteuerfrei ſein ſollen, wird an⸗ 
genommen. 

Der ſiebente Satz wird dahin amendirt angenommen, daß er 
lautet: „Zeitweilige Befreſungen von Gemeinde⸗Abgaben und 
Leiſtungen für neubebaute Grundſtücke find zuläſſig.“ 

Der achte Satz iſt von der Kommiſſion abgeändert worden, 
wird aber bei der Abſtimmung in der Faffung der erſten Kammer 
angenommen. 

F. 4 ſetzt die Bedingungen feſt, unter welchen das Wahlrecht 
in der Gemeinde ausgeübt werden ſoll. 

Minifter des Innern: Ich bin prinzipiell ein Gegner des 
Cenſus. Ich halte es aber für nöthig, an den Staats⸗ und 
Gemeindeverwaltungen nur ſolche unmittelbaren Antheil nehmen 
zu laſſen, die durch ihre ſelbſtſtändige Stellung ein wahrhaftes 
Intereſſe an der Kommune haben. Hier giebt es kein anderes 
Auskunftsmittel als den Cenſus. Ich empfehle Ihnen daher die 
Kommiſſionsvorſchläge. 5 

ulfert: Bei dem unbeſtimmten Begriffe von Selbſtſtandigkeit 
würde bei vielen achtbaren Perſonen, die zufällig nicht in ihrem 
Zimmer, fondern im Gafthofe ſpeiſen, das Wahlrecht von der 
Küche abhängig ſein. 8 \ 

Der $. wird in der Faſſung der Kommiſſion angenommen 
und lautet: 

Jeder ſelbſtſtändige Preuße iſt Gemeindewaͤhler, wenn er 

ſeit einem Jahre 8 b 

1, Einwohner des Gemeindebezirks iſt, 

2. keine Armenunterſtützung aus öffentlichen Mitteln em⸗ 
pfangen, 

3. die ihn betreffenden Gemeindeabgaben bezahlt hat, und 

4. mindeſtens 2 rtl. als Jahresbetrag an direkten Steuern 
entrichtet, oder ſofern es ſich um eine im Titel III 
erwähnte Gemeinde handelt, ein Grundſtück von min⸗ 
deſtens 300 rtl. Werth oder ein Haus im Gemeinde: 
bezirke beſitzt. ! 

In den mahl: und ſchlachtſteuerpflichtigen Gemeinden tritt 
an die Stelle des Betrags zu den direkten Staatsabgaben 
der Nachweis, daß das Gemeindemitglied ein reines jährliches 

Einkommen bezieht, welches beträgt: 

für Gemeinden von weniger als 10,000 Einwohnern 200 rtl, 

für Gemeinden von 10,000 bis 50,000 Einwohnern 250 rtl., 

für Gemeinden von mehr als 50,000 Einwohnern 300 rtl. 
Steuerzahlungen, Einkommen und Grundbeſitz der Ehefrau 
werden dem Ehemanne, Steuerzahlungen, Einkommen und 
Grundbeſitz der minderjährigen, beziehungsweiſe der in vä⸗ 
terlicher Gewalt befindlichen Kinder, dem Vater angerechnet. 

Als ſelbſtſtändig wird nach vollendetem 25ſten Lebensjahre 
ein jeder betrachtet, der einen eigenen Hausſtand hat, ſoͤfern 
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„ * 
ihm nicht das Verfͤgungerecht über fein Vermögen oder 
deſſen Verwaltung durch richterliches Erkenntniß entzogen iſt. 

Zu den unbeſoldeten Stellen in der Gemeindeverwaltung, 
fo wie zur Gemeindevertretung können nur ſolche Einwohner 
des 1 welche Gemeindewähler ſind, gewählt 
werden. 

Von dem Wahlrecht und der Wählbarkeit ausgeſchloſſen 
ſind diejenigen, welche ſich in Folge rechtskräftigen richter⸗ 
lichen Erkenntniſſes nicht im Vollbeſitz der bürgerlichen und 
ſtaa ' sbürgerlichen Rechte befinden. 

Wahlrecht und Wählbarkeit ruhen ſo lange, als der dazu 
Berechtigte ſich in gerichtlicher Haft oder in Kriminalunter⸗ 
ſuchung oder in Konkurs befiadet. Wo das rheiniſche Civil⸗ 
geſetzbuch gilt, ruhen das Wahlrecht und die Wählbarkeit 
desjenigen, der in Zahlungsunfäpigkeit verfällt, fo lange, 
bis die Rehabtlitirung ausgeſprochen iſt. 

8. 5 beſtimmt, daß Jemand, der in einer Gemeinde ſeit einem 
Jahre mehr als einer der drei höchſt beſteuerten Einwohner an 
direkten Staats» und Gemeinde- Abgaben entrichtet, auch obne 
in der Gemeinde zu wohnen, an den Wahlen theilzunehmen be⸗ 
rechtigt iſt. - 

Die Kommiſſion amendirt: „ſowohl an direkten Staats - als 
an Gemeinde⸗Abgaben,“ was von der Majorität gebilligt wird. 

§ 6 handelt ven der den Gemeinden zuſtehenden Selbſtver⸗ 
waltung ihrer Angelegenheiten und wird in der Abſtimmung 
angenommen. 


108te Sitzung der . — Kammer am 13. Februar 
ends. 5 


Miniſter: Graf Brandenburg, v. Manteuffel, v. Strotha. 


Bericht über die Regierungsvorlage, betreffend die Verhält⸗ 
niſſe des Großherzogthums Poſen. j 

Der Antrag der Regierung geht dahin: die Kammer wolle ihre 
Zustimmung zur Einverleibung des nicht zu Deutſchland gehörigen 
Theils der Provinz Poſen in den deutſchen Bund ertheilen. 

Die Kommiſſton hat mit 13 gegen 1 Stimme dieſen Antrag 
verworfen und beantragt dafür mit 8 gegen 6 Stimmen: die 
Kammer wolle beſchließen, ihre Zuſtimmung zur Einverleibung 
des noch nicht zu Deutſchland gehörigen Theiles der Provinz 
Poſen unter der Bedingung zu ertheilen, daß vorher die Provinz 
Poſen als ein Ganzes aufgelöft und ihre Beſtandtheile den an⸗ 
grenzenden Provinzen, Preußen, Brandenburg und Schleſien, 
zugeiheilt werden. 

v. Brauchit ſch (als Berichterſtatter): Durch die Auflöſung 
des Poſenſchen Provinzialverbandes wird den polniichen Beſtre⸗ 
bungen der Mittelpunkt entzegen, das deutſche Element wird 
durch die Einfügung polntſcher Landestheile in andere Adminiſtra⸗ 
tionsverhältniſſe geſtärkt. Die Rechte der Polen werden nicht 
verletzt, denn die ihnen verheißene Erhaltung ihrer Nationalität 
kann damit Hand in Hand gehen. Auch befindet ſich der größte 
Theil der Polen ſelbſt gern unter preußiſcher Hoheit. Aufregung 
ift nicht zu befürchten und nöthigenfalls wird die Regierung kräftig 
genug ſein ſie zu unterdrücken. 

Miniſter des Innern: Die Provinz Poſen beſteht ſelt 
35 Jahren. Anfangs fühlten ſich die Polen wohl unter preußi⸗ 
ſcher Herrſchaft. Sie freuten ſich der Wonltharen der Ablöſungs⸗ 
geſetze und des landſchaftlichen Kredit : Inſtituts. Aumalig ent; 
wickelten ſich aber Keime der Unzufriedenheit. Seit 1831, wo 
viele Eir wohner der Provinz an der Infurreftion in Rußland 
theilnahmen, übernahmen die Polen die traurige Rolle einer 
Garde der Revolutionen. 1846 wurde eine weit verbreitete Ver: 
ſchwörung entdeckt und 1848 iſt ven beiden Seiten Blut gefloffen. 
Die Wünſche der Deutſchen führte die Demarkationslinte herbei. 
Dieſe iſt eine vollendete Thatſache. Es mußte nun etwas ge⸗ 
ſchehen, um der Beſtimmung der deutſchen Verfaſſung, daß 
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außerdeutſche Länder mit deutſchen nur durch Perſonal⸗ Union 
verbunden fein dürfen, zu genügen. Die Regierung ſchlägt des⸗ 
halb vor, die ganze Provinz in den deutſchen Bund aufzunehmen. 
Die Nationalität ſoll den Polen gewährt werden, ſoweit fie nicht 
übergreifen. Der Mann iſt zu achten, der auf ſeine Nationalität 
hält, aber vor allen Dingen muß Jeder ſeines Eides eingedenk 
fein. Die Aufnahme Poſens in Deutſchland befreit Preußen von 
dem letzten Reſte außerdeutſcher Beſitzungen. Die Regierung 
wüaſcht die Zuſtimmung der Kammern, will ſich aber die Aus⸗ 
führung für gewiſſe Eventualitäten vorbehalten. Die Zertheilung 
der Provinz, die Auflöfung eines mehr als dreißigjährigen Pro⸗ 
vinzialverbandes ift bedenklich. Jetzt ſſt die Provinz ruhig. Es 
exiſtiren zwar preußenfeindliche Vereine, ich hoffe aber mit ihnen 
fertig zu werden. Die Quellen dieſer Vereine fließen jetzt dürf⸗ 
tiger, denn der Landmann hat eingeſehen, daß er ſeine Silber⸗ 
groſchen beſſer anwenden kann. Wir ſind es der polniſchen Na⸗ 
tionalität ſchuldig, den Verſuch zu wagen, ob nicht ein einträchti⸗ 
ges Leben mit ihr auf Grund der Verfaſſung möglich iſt. Die 
Eventualität, für die ich die Zuftimmuna der Kammern zu be⸗ 
nutzen gedenke, iſt der Abſchluß der deutſchen Verhältniſſe, den 


ich ſehnlich herbeiwüönſche. 
In der Abſtimmung wird der Kommiſſionsantrog mit großer 
Majorität verworfen, der Regierungsantrag aber angenommen. 


Berlin, den 17. Februar. Heute leiſtete der Miniſter 
von Ladenberg, welcher am Tage der feierlichen Beeidi⸗ 
gung der Verfaſſung durch Krankheit verhindert, an dieſer 
Beeidigung Theil zu nehmen, im verfammelten Staats⸗ 
Miniſterium den vorſchriftsmäßigen Eid nach Artikel 108 
der Verfaſſungs-Urkunde vom 31. Januar. 

Nach den Artikeln 108 und 119 der Verfaſſungs⸗Urkunde 
vom 31. Januar haben alle Staats-Beamten dem Könige 
den Eid der Treue und des Gehorſams zu leiſten und die 
gewiſſenhafte Beobachtung der Verfaſſung zu beſchwören. 
Es hat daher das Königl. Staats-Miniſterium unterm 
12, Februar den Beſchluß gefaßt und veröffentlicht: daß 
alle unmittelbaren und mittelbaren Staats-Beamten den 
ihnen in der Verfaſſungs-Urkunde vorgeſchriebenen Eid zu 
leiſten haben. Bei der Abnahme des Eides iſt in derſelben 
Art zu verfahren, wie dies bei Gelegenheit des Huldigungs⸗ 
Eides für des jetzt regierenden Königs Majeſtät durch die 
Eircular-Verfügung vom 13. Juni 1840 näher beſtimmt 
worden iſt. 

Liegnitz, den 17. Februar. Durch einen unklugen Mas⸗ 
kenſcherz, den ſich der Redakteur der Sileſia erlaubt hatte, 
wurde, weil man ihm zur Laſt legte, eine hohe Perſon karri⸗ 

kiren zu wollen, eine bedeutende Aufregung gegen denſelben 
veranlaßt. Die Druckerei mußte zur Sicherheit bewacht 
werden. 8 

Breslau, den 16. Februar. In der heutigen Sitzung 
des Schwur⸗Gerichts wurde über ſämmtliche 32 der Auf 
ruhrſtiftung angeklagten Bernſtädter Bürger das Nicht 
ſchuldig ausgeſprochen. \ 

Gleiwitz, den 14. Febr. Am 3. Febr. find 30 Mann 
Uhlanen von hier nach Schwieben bei Peiskretſcham zur Exe⸗ 
kution kommandirt worden, weil die Bauern die Steuern 
nicht bezahlen wollen. 


* 


Weuntſchland. 
Sachſen. N 

Wie wenig Ausſicht vorhanden ift, recht bald ein einiges 
Deutſchland zu erleben, wie engherzig man noch nicht etwa 
nur in Oeſterreich oder Bayern, ſondern ſelbſt in Sachſen 
die deutſche Angelegenheit behandelt, und welche niedrige 
Eiferſucht gegen Preußen ſich da geltend macht, wo alle Son⸗ 
derintereſſen im Angeſichte des großen Zieles in den Hinter⸗ 
grund treten ſollten, zeigt die erſte ſächſiſche Kammer, 
in deren Sitzung am 16. Febr. die deutſche Verfal⸗ 
ſungsangelegenheit beſprochen wurde. Wenn es dem 
Deutſchgeſinnten wohlthuend iſt, zu vernehmen, daß der 
edle v. Karlo witz das engere preußiſche Bündniß den letzten 
Rettungsanker nannte, an dem das ſtrandende Schiff der 
deutſchen Einheit noch feſtgehalten werden könne; es tadelte, 
daß Sachſen bei feinem Beitritt zum Bündniß vom 26. Mai 
einen Vorbehalt machte, und es beklagte, daß hinterher noch 
von dieſem Vorbehalt ein unpolitiſcher Gebrauch gemacht 
worden ſei, und welcher endlich mit den Worten ſchloß: 
„Mit Preußen und durch Preußen für Deutſchland!“ wenn 
ſolche Aeußerungen deutſcher Geſinnung wohlthuend ſind, 
fo ift es deſto betrüdender dagegen Aeußerungen zu vernehmen 
wie folgende: „Das Dreikönigsbündniß iſt ein Fangeiſen für 
die kleinern deutſchen Staaten. Der alte deutſche Bundes⸗ 
tag iſt beſſer als dies Bündniß. Das Streben Preußens iſt 
nicht auf ein einiges kräftiges Deutſchland gerichtet, ſondern 
nur auf ein ſtarkes Preußen. Sachſen ſoll eine klägliche () 


Provinz Preußens werden, die deutſchen Fürſten follen Va⸗ 


fallen der Krone Preußens, Deutſchland nicht einig, ſondern 
zerriſſen werden.“ Was iſt von ſolchen Volksvertretern zu 
erwarten, in deren Köpfen noch immer das Geſpenſt der 
frankfurter Reichsverfaſſung ſpukt? 

Freiſtadt Frankfurt a. M. 

Wenn ſich das Gerücht, daß der wegen Betheiligung an 
der Ermordung des Fürften Lichnowsky und des Generals 
v. Auerswald vor das Hanauer Schwurgericht geſtellte 
Erasmus aus Bockenheim nebſt Genoſſen für nichtſchul— 
dig erklärt worden iſt, beſtätigen ſollte, ſo würde ein ſolches 
Neſultat dazu beitragen, auch den hartnäckigſten Zweifler zu 
belehren, daß Schwurgerichte, nach den bisherigen Prinzi⸗ 
pien organiſirt, unbefähigt ſind, bei politiſchen Verbrechen 


ein vollgiltiges Urtheil zu fällen, 
Bayern. 5 


München, den 16. Februar. Die Kammer der Reiches 


Räthe hat heute den Geſetz- Entwurf über die Emancie 
pation der Juden mit 30 gegen 6 Stimmen verwor⸗ 
feu, desgleichen auch den eventuellen Antrag auf Gleich⸗ 
ſtenung derſelben, hinſichtlich der privatrechtlichen und civils 
prozeſſualiſchen Verhältniſſe, fo wie den Antrag auf baldige 
Vorlage eines neuen Geſetz Entwurfs, wodurch den Juden 
die Gleichſtellung in den bürgerlichen Verhältniffen gewährt 
werden ſolle. i 


U 
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Landau, den 12. Febr. In einer Kaſerne iſt es unter 
Soldaten verſchiedener Waffengattungen zu ſo erheblichen 
Erzeffen gekommen, daß mehrere Soldaten gefährliche Schuß⸗ 
wunden davontrugen. Es wurde das Standrecht verkündet. 

Herzogthum Braunſchweig. 

In dem Bericht über die mit Preußen abgeſchloſſene Mi⸗ 
litairconvention motivirt die Regierung ihren Schritt mit der 
Anſicht, daß die Exiſtenz der kleinen deutſchen Staaten und 
deren Selbſtſtändigkeit, ſo weit ſie einer ſolchen in der Wirk⸗ 
lichkeit überhaupt fähig ſind, nur durch die Errichtung eines 
Bundesſtaat geſichert werde. Die königlich preußiſche 
Regierung iſt aber die einzige, die den aufrichtigen und 
ernſten Willen und zugleich die Macht hat, die Idee des 
Bundesſtgats in das Leben zu führen, und ſchon allein um 
deßwillen find alle kleinen Staaten an Preußen gewiefen. 
Der Grund, weshalb der Vertrag ſchon jetzt abgeſchloſſen 
worden iſt, liegt nicht allein den damit verbundenen Vor⸗ 
theilen, ſondern hauptſächlich in der Erwägung, daß, nach⸗ 
dem Sachſen und Hannover den Reichstag zu beſchicken ſich 
weigern, ein Zuſtand eingetreten iſt, deſſen Folgen ſich noch 
nicht überſehen laſſen, und daß bei der politiſchen Lage 
Europas und Deutſchlands Niemand zu ermeſſen vermag, 
welche Hinderniſſe und Gefahren Preußen und ſeine Verbün⸗ 
deten auf der von ihm zum Heile der deutſchen Nation be⸗ 
tretenen Bahn finden können und nur die Wahl haben werden, 
mit ihm ihre eigenen wahren Intereſſen und die der deutſchen 
Nation zu vertheidigen oder unterzugehen. Es wird auch 
für den Geiſt und die Brauchbarkeit der Truppen von der 
größten Wichtigkeit ſein, mit einer Armee in Verbindung 
zu treten, die als ein unerreichtes Muſter der Treue, Die: 
ziplin, Tapferkeit und Kriegstüchtigkeit daſteht und deren 
ehrenvolles Selbſtbewußtſein durch große und ruhmvolle 
Erinnerungen getragen wird. 


Oeſter reich. 

Wien, den 15. Febr. Nach den letzten durch ein Lloyd⸗ 
Dampfſchiff aus Griechenland überbrachten Nachrichten 
vom 6. Februar dauern die engliſchen Zwangsmaßregeln gegen 
griechiſche Schiffe fort und werden immer weiter ausgedehnt 
und geſchärft. 

Wien, den 16. Febr. In der Flüͤchtlingsfrage hat ſich 
Rußland mit der Pforte dahin vereinigt, daß die in Schumla 
befindlichen ruſſiſchen Unterthanen nach Varna und von dort 
nach Malta gebracht werden, von wo ſie ſich hinbegeben können 
wohin fie. wollen. In Folge dieſer Uebereinkunft find die 
abgebrochenen diplomatiſchen Relationen wieder aufgenom⸗ 
men worden. Die Verſtändigung mit Oeſterreich iſt zwar 
noch nicht gänzlich herbeigeführt, ſteht aber in nächſter Zeit 
zu erwarten. 

Wien, den 17. Febr. Der Brand in den Salinen von 
Boch nia erſtreckte ſich über eine halbe Meile, der Schaden 
alſo ſehr groß, denn außerdem daß ſehr viel rohes Salz vers 
dorben wurde, iſt auch der Verluſt an bereits deſtillirten 
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Salze bedeutend und die Arbeiten können auf keinen Fall vor 
Ablauf eines Monats beginnen. 

In einigen Gegenden Böhmens, Mährens und Oeſter⸗ 
reich-Schleſiens, wo die Cholera ſchon ſeit einigen Mo: 
naten gänzlich erloſchen war, haben ſich in neueſter Zeit 
wieder bedenkliche Fälle dieſer Krankheit gezeigt. Auch in 
Troppau kamen ſeit dem 5. Febr. wieder Cholera-Sterbe⸗ 
fälle vor. N 

Der Plattenſee (in Ungarn) war dieſen Winter fo feſt 
zugefroren, daß man über ſeine ganze Breite mit Kanonen 
und mit den ſchwerſten Frachtwagen fahren konnte. 


Frankreich. 

Paris, den 14. Febr. Im ſüdlichen Frankreich endi⸗ 
gen ſeit einiger Zeit faſt alle politiſche Prozeſſe mit Freiſpre⸗ 
chungen. (Tout comme chez nous.) a 

Paris, den 15. Febr. Frankreich iſt jetzt in mehrere 
nach den ſtationirten Truppenmaſſen begrenzte Abtheilungen 
getheilt, deren jeder ein der Centralgewalt durchaus ergebener 
General vorſteht. Bei dem geringſten Ausbruch einer ſocia— 
liſtiſchen Bewegung in den Provinzen werden die Oberge— 
nerale, ohne auf beſondere Inſtruktionen von Paris zu war⸗ 
ten, einſchreiten. Dieß iſt ohne Zweifel die großartigſte 
Maßregel, die bis jetzt gegen den Socialismus ergriffen wor⸗ 
den iſt; fie liefert aber auch zugleich den Maßſtab für die 
Befürchtungen, die man von dem Zuſtande der Provinzen 
hegt. 

Paris, den 15. Febr. In der zweiten Berathung des 
Unterrichtsgeſetzes wurde die wichtige Einrichtung der Des 
partemental-Akademien (86 für ganz Frankreich), 
die unter einem Rektor und einem alkademiſchen Rath ſtehn, 
ohne Widerſpruch angenommen. Auch die Beftims 
mung, daß die Rektoren der Akademien nicht nothwendig 


unter den Mitgliedern des Staatsunterrichts gewählt zu 


werden brauchen, wodurch der Geiſtlichkeit der Zutritt zu dem 
Rektorat eröffnet wird, wurde mit ſehr großer Majorität 
angenommen. 

Ein neues franzöſiſches Blatt „der Prevogant“ ſichert 
jedem feiner Abonnenten eine ſonderbare Prämie zu. Dies 
ſelbe beſteht darin, daß die Redaktion, im Falle, daß ein 
Abonnent fiirbt, die Koſten für den Arzt und Apotheker, fo 
wie des Begräbniſſes, trägt, und den Hinterbliebenen die 
Summe von 100 Franks zahlt. f 

Paris, den 16. Februar. Nach dem Moniteur iſt dem 
General Thierry, weil er einem ſozialiſtiſchen Bankett bei⸗ 
gewohnt, das Kommando ſeiner Diviſion genommen und 
einem andern General übertragen worden. 

Paris, den 16. Febr. In der geſetzgebenden Verſamm⸗ 
lung interpellirte Paskal Duprat das Miniſterium über die 
neueften militairiſchen Maßregeln. Er ging fo weit, der 
Regierung verbrecheriſche Pläne und beklagenswerthe Treu⸗ 
loſigkeit vorzuwerfen. Der Kriegsminiſter d Hautpoul ſucht 
die Geſetzlichkeit und Nothwendigkeit der genommenen Maß: 
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regeln darzuthun, beruft ſich auf die von den Departements 
aus drohenden Gefahren und giebt die Verſicherung, daß 
die Regierung nichts anderes wolle als die Verſammlung, 
nämlich die Aufrechterhaltung der Verfaſſung, des Geſetzes, 
der öffentlichen Ordnung und der allgemeinen Sicherheit. 

Der Baron Gros iſt als außerordentlicher Bevollmächtig⸗ 
ter der Republik nach Griechenland abgegangen. 


Großbritannien und Irland. 
London, den 13. Febr. Nach einem engliſchen Blatte 
iſt in Folge der Annahme der franzöſiſchen Vermittelung ein 


Courier nach Salamis geſandt worden, um die Feindſelig⸗ 


keiten gegen Griechenland einzuſtellen. 


Nach Nachrichten aus London hat der engliſche Admiral 
Parker bereits die Inſel Sapienza durch ſeine Marine⸗ 
truppen okkupiren laſſen. 0 

Italien. 

Turin. Der mit Oeſterreich abgeſchloſſene Friedens⸗ 
traktat iſt am 12. Febr. in Turin amtlich bekannt gemacht 
worden. 

Nach dem Lloyd hat die ſardiniſche Regierung von den 
Großmächten die Aufforderung erhalten, den gemeinſamen 
Schritten gegen die Schweiz beizutreten. Bereits haben 
auch lombardiſche Flüchtlinge den Befehl erhalten, das Land 


zu verlaſſen. 
Aaniſche Inſeln. f 
Korfu, den 10. Febr. In das hieſige Arſenal find bes 
reits zwei griechiſche Ktiegsſchiffe und zwei Handelsſchiffe 
von den engliſchen Kreuzern transportirt worden. 


Türkei 
Konſtantinopel, den 27. Jan. Auch in Konſtan⸗ 
tinopel iſt der Schnee in noch nie geſehener Fülle gefallen und 
die Kälte über die Maßen ſtreng geweſen. Die Geſchäfte 
geriethen darüber ins Stocken und mehrere Perſonen ſind 
ſogar erfroren. 


Aus Smyrna wird über ein außerordentliches Wetter 
berichtet. Nachdem es lange vorher geregnet hatte, ver⸗ 
ſpürte man einige heftige Erdſtöße, worauf ſich am 21. Jan. 
ein drei Tage anhaltender heftiger Nordwind erhob, der vie— 
len Schaden angerichtet hat. Mehrere Schiffe verſanken 
und das Meer hat reiche Ladungen verſchlungen. Ein Kauf⸗ 
mann büßte Waaren im Betrage von 150,000 Pfd. Sterl. 
ein. Zu gleicher Zeit trat eine nie erlebte Kälte ein. Das 
Thermometer fiel bis auf 8 ½ Grad unter Null — ein in 
daſiger Gegend unerhörter Fall. Da man dort auf ſolche 
Naturerſcheinungen nicht rechnet, ſo hat man auch keine 
Schutzmittel dagegen. Oefen kennt man nicht. Davon 
war die bedauerliche Folge, daß gegen 30 Perſonen jeglichen 
Alters in ihren Wohnungen erfroren ſind. Erſt am 26. Jan. 
begann die Kälte nachzulaſſen. 5 \ 
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Die Schleichhändler. “ 


Der unglückliche Weber Holm ſtieg wieder von den Teich⸗ 
rändern empor, wie die Felshöben heißen, welche die 
beiden unfern von einander liegenden bedeutendern Berg⸗ 
ſeen des Rieſengebirges einſchließen. An den ſchroffſten 
Seiten ihrer hohen runden Felsbecken lagerten im blaus 
grünen Mondſchimmer harte anſehnliche Schneemaſſen, 
wäbrend die nahe Schneekoppe wie ein ſinſteres Rieſen⸗ 
geſpenſt auf die großartige Naturſcene herüberblickte. 
Der Schleichhändler Holm hatte Renates Sohn zum 
Gefährten für feinen lichtſcheuen Gang, und Beide tru⸗ 
gen auf dem Rücken mit feinen Tabaken und Cigarren 
hochbepackte Krackſen, wie die Paſcher die Tragegeſtelle 
ibrer Waaren nennen. Auf alle Fälle war Holm auch 
mit feier ſchußfertigen Büchſe verſehen; denn bei der 
ruhigen hellen Nacht ſchien der Weg nicht ſicher vor den 
öſterreickichen Gränzjagern, welche jetzt den Titel „Fi— 
nan zwächtet“ erhalten haben. — Die Gewerbsgenoſſen 
ſchritten, im weiten Haldkreiſe von der Wieſenbaude, 
bald über den böͤbmiſchen Grenzpfad und rüftig dem Elb⸗ 


grunde zu, wo ſie den wildrauſchenden Bergſtrom über⸗ 


ſchritten, und am jenfeitigen Ufer ſich dann abwärts nach 
der Gegend von St. Peter wandten. 

Als Holms junger Gefährte ſich vorſichtig einmal um⸗ 
kehrte, glaubte er am Saume der Knieholzſtreck', an 
der fie eben vorüber waren, die Bewegung eines menſch⸗ 
lichen Schattens zu bemerken. Er faßte mit der Angſt 
des böſen Gewiſſens den Begleiter am Arme, und flüſterte 
ihm ein paar Worte über die wahrſcheinlich drohende 
Gefahr zu. 

Auch Holm blickte um, und ſah jetzt wirklich eine 
Mannesgeſtalt ſich erheben, welche ihnen folgte. Die 
Entfernung war ſo gering, daß, wenn es ein Finanz⸗ 
wächter war, die Paſcher nicht mehr entfliehen konnten, 
ſondern ſich entweder zur Wehre ſetzen, oder wenigſtens 
ihre Waaren im Stiche laſſen mußten. Holm aber legte 
entſchloſſen die Hand ans Gewehr, und wollte zu freierm 
Widerſtande eben die Krackſe abwerfen, indem er den 
Blick forſchend auf dem Verfolger feſtbielt. Allein er 
ſah jetzt, daß dirſer in Kleidung und Weſen keinesweges 
einen pflichtmäßigen Gegner verrieth. Zwar trug er ein 
Schießgewehr, auch eine fo pfiffige Mütze, wie zur Uni⸗ 
form der Grenzwächter gehört; jedoch fehlte ihm dieſe 
ſelbſt nebſt dem Sabel, ſowie die ganze militäriſche Hal⸗ 
tung und Bewegung. Der Schleichhändler ließ den 
Mann daher ruhig herankommen, was dicſer mit abge⸗ 


le 


) Bruchftück aus dem auf Subſcription fo eben erſcheinen⸗ 
den Volks, und Familienbuche: „Der Weber von Lan⸗ 
genbielau“ von Julius Krebs, worauf die Expedition 
des Boten ns annimmt. Preis für 20 Bogen 
mit Holzſchnitten 10 Sgr. 


meſſenem Schritte that, indem er dicke Wolken aus ſeiner 
Cigarre blies. i 

Der Fremde trug.eine Brille, ein Staubhemd von 
geſtreiftem Drillich und Schuhe mit zeugenen Gamaſchen. 
Er warf einen mehr neugierigen als forſchenden Blick auf 
die beiden nächtlichen Packträger, und grüßte ſie dann 
mit einer gewiſſen Herablaſſung. Es ward ihnen wieder 
leicht um's Herz, da fie des Feindes Farbe nickt ſahen. 

Nun, Herr, Sie machen eine ſpäte Promenade am 
Elbgrunde, redete Holm den Fremden munter an. 

Es iſt das ſo meine Art im Gebirge, war deſſen trockene 
Antwort. — Bei Tage ſtudirt jeder Narr Natur und 
Menſchen; ich ziehe die Nacht vor. 

Alſo Sie ſtudiren jetzt! fragte Jener erſtaunt. 

Ja, am Tage gehe ich am Fichtenſaume der Kämme 
auf ein Birk: oder Haſelhuhn aus, und finde ich Nichts, 
ſo ſchieße ich endlich doch zwiſchen den Kmebolzbüſchen 
zum Spaß immer noch eine Schneelerhe. In einer Nacht 
wie dieſe aber leg’ ich mich ſelbſt ins Kniebolt, oder auch 
auf ein Felsſtück, wo es die Partie der Mühe werth 
macht. So betrachtete ich vorhin über mir den Sternen⸗ 
himmel, während unter mir die junge Elbe durch die 
Schlucht brauſte, und ich habe bei dieſen Bildern und der 
geheimnißvollen Sprache der Natur meine tieſſten eigen⸗ 
ſten Gedanken. 5 ? 

Em ganz apartes wohlfeiles Vergnügen! murmelte 
Holm. — Aber warum ließen Sie ſich ftören, und folg⸗ 
ten uns? 5 

Ich hielt Euch für das, was Ihr gewiß ſeid, für 
Schmuggler, erklärte ruhig der Sonderling. 

Wie fo, Herr? fragte Jener trotzig. 

Nur ruhig! Ihr habt von mir Nichts zu fürchten. Ich 
bin ein Engländer, dem Euere Zollgeſetze bier nicht im 
mindeſten intereſſiren. Aber die Schmugglerwirthſchaft 
intereſſirt mich; ich will das Grenzleben auf Euerm Ge⸗ 
birge gründlich kennen lernen, und desbalb jetzt mit Euch 
gehen. Am liebſten wollt' ich, es begegneten uns Finanz⸗ 
wächter, und es käme zu einer hübſchen Artaque auf Euch. 

Hol' Sie der Teufel mit Ihren kurloſen Wünſchen, 
die wir grade nicht brauchen können! fubr Holm den Eng⸗ 
länder an. — Uns wär's am liebſten, Sie gingen nach 
einer andern Seite hin Ihre Wege, und ließen uns auf 
dieſer die unſrigen geben. 

Ich gebe für die Erlaubniß zur Begleitung fünf Thaler, 
obgleich ich es nicht nöthig hätte, entgegnete der Nacht⸗ 
wandler. — Hier ſind ſie. } 

Nun, wenn Sie ſich ſchweigſam verhalten wollen, er⸗ 
klärte Holm, das Geld nehmend, ſo iſt's eigentlich ein 
unſchuldiges und unſchädliches Vergnügen, das wir 
Ihnen für dies gute Trinkgeld wol zugeſtehen konnen. 
— Sich ſelbſt aber ſagte der Schleichhändler, daß die 
Begleitung des Sonderlings eigentlich vortheilhaft wäre, 


denn kämen wirklich ein paar Grenzjäger, fo würden fie 
ſich vor ihnen zu drei Mann und mit zwei Schießgewehren 
reſpektabler ausnehmen. i 

Vorwärts alſo! Wohin geht der Weg! drängte der 
Engländer. 

Das kann Ihnen wohl gleichgiltig fein, wenn Sie uns 
folgen und wieder mit uns zurückkehren wollen, ant— 
wortete Holm vorſichtig ausweichend, und ſchritt wacker 
voran. 

Atlein er war mit dem Gefährten nicht weit gegangen, 
da trat ihnen die gefürchtete Gefahr aufs Ernſtlichſte ent⸗ 
gegen. Hinter einem Felsvorſprunge ſtreckten ſich plöß: 
lich zwei Gewehrläufe hervor, und donnernd rief man: 
Halt, Spitzbuben! Nieder mit den Waaren, oder wir 
ſchießen! 

Wie vom Blitz getroffen ſtanden einen Augenblick die 
Paſcher neben ihrem abenteuerſüchtigen Begleiter. Doch 
ſchnell gefaßt, warf Holm die Laſt von den Schultern, 
und winkte dem Kameraden, mit der ſeinigen zu entfliehen. 
Dieſer that es; aber ſogleich krachte ihm der Schuß des 
emen Finanzwächters nach, der jedoch ſchadlos blieb, da 
die Kugel nur in Tabak und Eigarrenkiſten der Krackſe 
einſchlug, welche von hinten bis über den Kopf hinauf 
faſt dem ganzen Manne als Schild diente. 

Ah, prachtvoll! Die Sache wird ernſthaft, wie ich 
ſie wünſchte, jubelte der Engländer vor ſich bin, während 
der unverletzte Paſcher eilig von dannen ſchritt, und bald 
hinter einem Felſen verſchwand. 

Die Finanzwächter wollten ihm um ſo weniger eine 
zweite Kugel nutzlos nachſchicken, da ſie Holms und des 
Engländers Bewaffnung ſahen, und bei dem Angriff auch 
auf die Gegenwehr denken mußten. 

Der Schleichhändler hatte ſich einige Schritte zurück— 
gezogen, und, die Büchfe im Anſchlage, eine trotzige 
Stellung vor ihnen eingenommen. — Laßt uns ruhig 
mit der Waare ziehen, ibr Herren Grenzjäger! rief er. 
— Ich bin kein Wild für Euch. Ihr habt jetzt nur 
eine Kugel gegen zwei von uns, und trifft ſie mich nicht 
beſſer als den Kameraden, fo bleibt von meiner blauen 
Bohne Einer von Euch ſicher auf dem Platze; denn ich 
bin kein ſchlechter Schütz. 

Laß die Waaren liegen, und mach', daß Du fort 
kommſt, ſagte Einer der Finanzwächter, betroffen von 
dem entſchloſſenen Benehmen des Schmugglers. 

Mit nichten, meine Waare geht mit mir, und gebt 
Ihr fie nicht gutwillig frei, fo wollen wir mit den Kugeln 
darum würfeln. ) k 

Auf dieſe Erklärung fiel ſogleich des Finanzwächters 
Schuß, der Holms linken Oberarm ſtreifte. Da blitzte 
auch ſein Gewehr, noch ehe Jener hinter der Pulver⸗ 
wolke ſeine Stellung an dem Felſen verändern konnte, 
und er ſank getroffen zuſammen. — Holm warf die 
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Blichſe weg, riß mit raſchem Sprunge dem Engländer 
feine Jagdflinte aus der Hand, und bedrohte nun auch 

den andern Grenzwächter, der noch nicht wieder voll⸗ 
ſtändig laden konnte, mit einem Schuſſe, wenn er ſich 

nicht ruhig entfernen wollte. 6 

Dieſer gab der Uebermacht nach, warf ſchweigend das 
Gewehr liber die Schulter, und ſchlug den Weg nach der 
Wieſenbaude ein, um Hilfe für den Kameraden zu holen, 
der ihn mit ſchwacher Stimme darum bat. — Der Ge⸗ 
fallene war in den Oberſchenkel und nicht tödtlich ver⸗ 
wundet; doch fiel es dem Schleichhändler ſchwer auf's 
Herz, obgleich er ſich mit der Rothwendigkeit feiner Ges 
genwehr tröſtete. 

Es thut mir leid, Herr, daß ich Ihnen Schaden zu⸗ 
fügen mußte, ſagte er mitleidig zu dem Verwundeten; 
— aber es war nicht klug von Ihnen, unter dieſen Um⸗ 
ſtänden zu ſchießen. Gern möchte ich Ihnen die Wunde 
verbinden, darüber kämen jedoch Ihre Kameraden, die 
mich dann gewiß auf andere Weiſe verbinden würden. 

Das war eine wirklich großartige Scene, murmelte 
der Engländer vergnügt vor ſich hin, — indem er von 
Halm ſeine Flinte zurück empfing. — Ich muß die Ro⸗ 
tizen nachher nur gleich in mein Taſchenbuch eintragen, 
da der Eindruck noch friſch iſt. Es iſt gar zu ſpaßhaft, 
wenn ſich die Leute ſo herumſchießen. — Der felſige Ab⸗ 
grund bei Mondbeleuchtung als Schauplatz — der rau⸗ 
ſchende Bergſtrom — Ueberfall von Schleich händlern 
durch Grenzjäger — heldenmüthiger Widerſtand — 
Schüſſe von beiden Seiten — die Schmuggler ſiegen 
und behalten den Platz. — Es iſt ein Abenteuer 
zum Malen, dem ich für das Spottgeld von fünf 
Thalern als Augenzeuge beiwohnen konnte. 


Dem engländiſchen Sonderlinge, dem es bei Allem 
nur um den ſelbſtſüchtigen Genuß der Curioſität zu thun 
ſchien, hatte Holm bereits den Rücken gekehrt, und rief, 
als er ſeine Krackſe wieder aufgenommen, dem Paſcher⸗ 
gefährten, der auch bald aus einer Felsgruppe hervortrat. 
Als ſie noch einmal umblickten, bemerkten ſie auf einer 
entfernten jenſeitigen nackten Höhe eine Gruppe Bewaff⸗ 
neter, welche eilig herabkamen. Es waren offenbar wie⸗ 
der kaiſerliche Finanzwächter, welche durch die drei gefal⸗ 
lenen und im vielfachen Echo donnernd wiederholten 
Schüffe aus ihrer behaglichen Ruhe in irgend einer Baude 
aufgeſchreckt worden waren. Der flüchtig gewordene 
Kamerad gab ihnen jetzt ein Signal, welches ſie beant⸗ 
worteten. 

Es iſt die höchſte Zeit, daß wir fortkommen, ſagte 
Holm, indem er ſeine Büchſe wieder ſchußfertig machte. 
Die Schüſſe haben wahrſcheinlich alle Finanzwächter 
des Elbgebietes aufmerkſam gemacht, und, wenn wir's 
nicht klug anfangen, fallen wir ihnen doch noch in die 
Hände. Der Mond iſt ein ſehr gefälliger, aber auch 


„ 


gefährlicher Begleiter. Sie können bei ſeinem Lichte uns 
auf den Höhen gar gut ſehen, und ganz gemächlich ab— 
fangen. i ö 

Drum müſſen wir uns an die Tiefen halten, rieth der 
Kamerad; — daher raſch hinunter in die Schlucht und 
zum Verſteck in die ſieben Gründe! Dorthin folgen uns 
die Grünmützen nicht ſo leicht; es wäre auch zu viel ver: 
langt für ihren Zwanziger Tagelöhnung. 

Vorwärts! Du mußt die Schleichwege beſſer kennen 
als ich! ermunterte Holm, der den Gang hier zum erſten 
Male machte, und ſie ſpäheten zwiſchen den Felſen der 
Schlucht nach einer gefahrloſen Stelle zum Hinabſteigen. 

Der Engländer blieb indeß bei dem verwundeten Fie 
nanzwächter, aber nicht, um ihm beizuſtehen, ſondern 
um ihn mit feinen neugierigen Fragen zu beläſtigen. Den 
verhängniß vollen und jedenfalls mühſamen Weg der bei: 
den Paſcher länger zu theilen, hatte er nicht Luſt. Er 
fürchtete dabei Gefahren oder doch Unannehmlichkeiten, 
und ſuchte den Finanzwächier lieber von der unſchuldigen 
Art feiner Bekanniſchaft mit den Paſchern zu unterrichten, 
damit er von ihm gegen ſeine herankommenden Kamera— 
den in Schutz genommen würde. 

(Beſchluß folgt.) 
— —— — —— 


Geſetz gebung. 
Geſetz, betreffend 


die Stellung unter Polizei⸗ 
Aufſicht. 
Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von 
Preußen ꝛc. ꝛc. 
verordnen mit Zuſtimmung der Kammern, was folgt: 


§. J. 

Die Verurtheilung zu einer zeitigen Freiheitsſtrafe von ſechs⸗ 
wöchentlicher oder längerer Dauer zieht die Stellung unter Polizeie 
Aufſicht unbedingt nach ſich, wenn ſie wegen eines Verbrechens der 
nachſtehend bezeichneten Arten erfolgt: 

a) Hoch⸗ und Landesverrath in den Fällen der 88. 91 — 118, 
133, 134, Tit. 20 Thl. II. Allg. Landrechts, inſofern dieſe 
Verbrechen mit Freiheitsſtrafe bedroht ſind oder nach allgemeinen 
Grundfägen anſtatt der Todesſtrafe eine Freiheitsſtrafe eintritt, 
mit Ausſchluß jedoch der einfachen Mitwiſſenſchaft; b) Morde 


Ser in den Fällen der gg. 837, 838, Tit. 20 Int. IL. Allg. 


andsrechts; e) Theilnahme an Aufruhr als Anführer, Anftif: 
ter oder Rädelsführer; d) öffentliche Aufforderung zum Auf⸗ 
ruhr; e) Diebſtahl; t) Raub; g) Hehlerei; ) Münzfälſchung; 
I) betrügeriſcher Bankerott; k) Meineid; 1) Kuppelei in den 
Fällen der $$. 996, 997 Tit. 20 Thl. IT. Allg. Landrechts; m) 


vorſätzliche Brandſtiftung, vorſätzliche Verurſachung einer Ueber⸗ 


ſchwemmung, vorſätzliche Beſchädigung von Eiſenbahnen oder 
Telegraphen⸗Anſtalten zn) Contrebande oder Zoll⸗Defraudation 
in den Fällen der $$. 4, 11 Nr. 2, 5 13, 14, 15, 24 des Zoll⸗ 
Strafgeſetzes vom 23. Januar 1838, es mag die ſechswöchent⸗ 
liche oder längere Freiheitsſtrafe als ſolche, oder für den Fall 
des unvermögens zur Zahlung einer Geldbuße erkannt ſein. 


= — 


(Rebſt Beilage.) 
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= A 2 j 
Bei den nachſtehenden Verbrechen: f 
a) unterſchlagung; b) Expreſſung; e) urkundenfäͤlſchung; d) 
Betrug; e) vorſätzliche Beſchädigung mit gemeiner Gefahr in 
anderen als den §. 1 bezeichneten Fällen, fo wie Drohungen 
mit einer mit gemeiner Gefahr verbundenen Beſchädigung; 1) 
Contrebande oder Zoll⸗Defraudation in dem Falle des F. 3 des 
Zoll⸗Strafgeſetzes vom 23. Januar 1838, es mag die ſeckswö⸗ 
chentliche oder längere Freibeitsftrafe als ſolche, oder für den 
Fall des Undermögens zur Zahlung einer Geldbuße erkannt ſein; 
iſt der Richter ermächtigt, nach Bewandniß der Umſtände auf Stel⸗ 
lung unter Polizei⸗Aufſicht zu erkennen, wenn der Verbrecher zu 
einer zeitigen Freiheitsſtrafe von ſechswöchentlicher oder längerer 
Dauer verurtheilt wird. 9 3 x 
Die Fälle, in welchen die Verurtheilung wegen Verſuches ſol⸗ 
cher Verbrechen oder wegen Theilnahme an denſelben (S. 1 und 2) 
ergangen ift, find nicht ausgeſchloſſen. i 
Die Berurtheilung durch einen Einzelrichter ſoll die Stellung 
unter Polizei-Aufſicht niemals nach ſich ziehen. 


F. 4. 
Die Dauer der Polizei-Aufficht iſt Ein Jahr, wenn die Dauer 
der erkannten Freiheitsſtrafe nicht über Ein Jahr hinausgeht. 
In den übrigen Fällen ift fie der Dauer der für das betreffende 
Verbrechen erkannten Freiheitsſtrafe gleich. 
8.5. e 
Die Gerichte find ermächtigt, die, kraft des Geſetzes eintretende 
Dauer der Polizei⸗Aufſicht zu verlängern und zwar bis auf höchſtens 
fünf Jahre, wenn die erkannte Freiheitsſtrafe drei Jahre nicht er⸗ 
reicht, und auf höchſtens zehn Jahre, wenn die erkannte Freihe its⸗ 
ſtrafe drei Jahre und darüber beträgt, aber zehn Jahre nicht 
erreicht. 1 


F. 6. 

Die Stellung unter Polizei⸗Aufſicht, fo wie deren Dauer, 

der Richter zugleich mit den übrigen Strafen zu erkennen. 
\ 9. 7. 

Die Wirkungen der Stellung unter Polizei⸗Aufſicht beginnen 
mit der Rechtskraft des Urtheils, in deſſen Folge fie eintritt. Die 
Dauer der Polizei⸗-Aufſicht wird jedoch erſt von dem Tage an be: 
rechnet, wo die Freiheitsſtrafe verbüßt worden iſt. 


hat 


„ 8. 

Die Stellung unter Yolizei Kuffiht hat folgende Wirkungen: 

1) Es kann dem Verurtheilten der Aufenthalt an beſtimmten 
Orten von der Landespolſzei⸗Behöätde unterfagt werden. 

2) Hausſuchungen bei dem Verurtheilten unterliegen keiner Be⸗ 
brenn hinſichtlich der Zeit, zu welcher fie ftattfinden 
dürfen. 

9 9 


Iſt die Verurtheilung wegen Diebſtahls, Raubes, Hehlerei, 
Contrebande oder Zolldefraudation erfolgt, fo kann die Ortspolizei⸗ 
Behörde außerdem (J. 8) dem Verurtheilten unterſagen, während 
der von ihr zu beſtimmenden Stunden der Nacht (8 8 des Geſetzes 
zum Schutze der perſönlichen Freiheit vom 12. Februar d. =) 9 — 
ihre Erlaubniß feinen Wohnort und ſelbſt feine Wohnung zu ver⸗ 
laſſen. Im Falle der Verurtheilung wegen Contrebande oder Zoll⸗ 
defraudation iſt die Gränzzoll⸗Behörde befugt, dem unter Polizei⸗ 
Auſſicht Stehenden das Betreten des Auslandes ohne ihre befondere 
Erlaubniß zu unterſagen. 


$. 10. 
„Iſt derjenige, gegen welchen die Stellung unter Polizei Aufſicht 
eintritt, ein Ausländer, ſo kann derſelbe in polizeilichem Wege des 
Landes verwieſen werden. 5 ; x 


nichts anzufuͤhren, und der Gerichts 


Beilage zu Nr. 16 des Boten aus dem Rieſengebirge 1850, 


—. 


Die Befugniß der zuſtändigen Behörden, die Landesverweiſung 
egen Ausländer in anderen Fällen zu verfügen, wird durch dieſe 
eſtimmung nicht berührt. 11 


$ 11. 
Wer unter Polizei⸗Aufſicht geſtellt iſt und den ihm in Folge ders 


feiben auferlegten Beſchränkungen der Freiheit entgegenhandelt, 


wird mit Gefängniß bis zu drei Monaten beſtraft. 

Im Wiederholungsfalle tritt Gefängnißſtrafe von vierzehn Tas 
gen bis zu einem Jahre ein. > 

Im Bezirke des Appellationsgerichtshofes zu Köln behält es bei 
den Beſtimmungen des rheiniſchen Strafgeſetzbuches über die Stel⸗ 
lung unter Polizei-Aufficht überall fein Bewenden. 

Jedoch ſollen die Beſtimmungen dieſes Geſetzes über die Stellung 
unter Polizei⸗Aufſicht in Folge einer Verurtheilung wegen Contre⸗ 


bande und Zolldefraudation auch für den Bezirk des Appellations⸗ 
gerichtshofes zu Köln zur Anwendung kommen. 


Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und 


beigedrucktem Königlichen Inſiegel. 


Gegeben Charlottenburg, den 12. Februar 1850. 
(L. S) Friedrich Wilhelm. 
Graf von Brandenburg. von Ladenberg. 
von Manteuffel. von Strotha. von der Heydt. 
von Rabe. Simons. von Schleinitz. 


Oeffentliche Gerichtsverfahren in Hirſchberg. 


Sitzung am 15. Februar 1850. 
Staatsanwaltſchaft und Gerichtshof beſetzt wie 
am 22. Januar 1850. 

Es kamen folgende fünf Falle zur Verhandlung: f 
1. Der Pandelsmann Wilhelm Krebs zu Petersdorf iſt 
angeklagt wegen woͤrtlicher Beleidigung eines Gensd'armen 
bei Ausuͤbung ſeines Dienſtes. Auf Befragen: ob der An⸗ 


geklagte ſich ſchuldig bekenne oder nicht! erklärte er, daß er 


nicht wiſſe, die beleidigenden Aeußerungen ausgeſtoßen zu 
haben, da er betrunken geweſen. Die vorgeladenen Zeugen 
wurden eidlich abgehoͤrt, und dieſe bekundeten, daß ſich der 


ꝛc. Krebs, welcher, nach feinem ſchwankenden Gange zu 


urtheilen, etwas angetrunken gefchienen, ſich eines groͤblichen 
Ausdruckes gegen den Gensd armen bedient und ſich ſomit 
einer Beleidigung deſſelben ſchuldig gemacht. Die Königl. 
Staatsanwaltſchaft begründete die Anklage und beantragte: 
den 2c. Krebs wegen Beleidigung eines Gensd' armen bei 
Ausübung feines Dienſtes mit einer Geldbuße von 10 Thlrn., 
im Unvermoͤgensfalle aber mit Stägigem Gefängniß, zu be⸗ 
ſtrafen. Zur weitern Vertheidigung hatte der Angeklagte 

or erkannte, unter Zu⸗ 
laſtlegung der Unterſuchungskoſten, nach dem Antrage der 
Koͤnigl. Staatsanwaltſchaft. 

2. Der ehemalige Reſerve⸗Grenz⸗Aufſeher Auguſt Wilhelm 
Baumgarten, früher zu Steinſeiffen, gegenwärtig in 
Berlin, iſt angeklagt wegen Beleidigung feines Vorgeſetzten, 
des Königl, Ober- Grenz⸗Controlleurs Druckenbrodt, bei 
Ausübung ſeines Amtes. Der Angeklagte war nämlich aus 


dem Dienfte entlaſſen, und es ſollten ihm die Koͤnigl. Waffen 
und andere Utenſilien abgenommen werden, zu welchem Be⸗ 
buf, da fie der Angeklagte krankheitshalber nicht zur Amts. 


elle bringen konnte, der gedachte Ober: Örenz = Controlleur 
ſich in die Wohnung des 10. aumgarten nach Steinſeiffen 


verfügte. Bei Gelegenheit der erwähnten Waffen ꝛc.⸗Ab⸗ 
nahme betrug ſich ze. Baumgarten ſehr tadelhaft und 


beleidigte den ꝛc. Druckenbrodt wörtlich durch liebloſe 
Aeußerungen. Obſchon gehörig vorgeladen, fo war der Anz 
geklagte in dem heut anſtehenden öffentlichen Termine aus⸗ 
geblieben, und es wurde mit der Verhandlung, nach Bots 
leſung der Anklageſchrift, in comumatiam vorgefchritten, 
Die erſchienenen Zeugen, deren Abhoͤrung, auf ihren Dienſteid 
verweiſend, erfolgte, waren wegen der durch den Angeklagten: 
gebrauchten beleidigenden Worte einverſtanden, nur in Bezug 
auf den Ton, in welchem dieſelben geſprochen worden, wichen 
die Ausſagen ab. Die Koͤnigl. Staatsanwaltſchaft begrün⸗ 
dete die Anklage und beantragte: den ꝛc. Baumgarten 
mit einer Gefängnißſtrafe von 12 Tagen, eventualiter mit 
einer Geldbuße von 15 Thlrn. zu beſtrafen und ihn in die 
Koſtentragung zu verurtheilen. Der Gerichtshof erkannte 
hierauf, nach vorheriger Berathung, gegen den Angeklagten 
eine Geldbuße von 2 Thlrn., eventualiter eine 36 ſtuͤndige 
Gefaͤngnißſtrafe und verurtheilte ihn zur Tragung der Uns 
terſuchungskoſten. ; { 

3. Der Tagearbeiter Carl Reichelt aus Heriſchdorf ift 
angeklagt wegen eines großen gemeinen Diebſtahls. Er hat 
nämlich am 23. Januar d. J., zur Abendzeit, aus dem Hofe 
des Hausbeſitzers Seidelmann zu Warmbrunn, bei wels 
chem er den Tag über mit Holzhacken beſchaͤftigt geweſen, 
eine, zum Ausluͤften aufgehangene, Damenhuͤlle geſtohlen, 
die am 24. Januar, alſo des andern Tages, in einem bereits 
zertrennten Zuſtande in der Behauſung des ꝛc. Reichelt 
vorgefunden worden. Auf Befragen: ob ſich der Angeklagte 
für ſchuldig bekenne oder nicht? behauptete er; nicht ſchul⸗ 
dig zu ſein, ſondern jene Huͤlle fuͤr den Preis von 20 Sgr. 
am 23. Januar, Abends 8 Uhr, auf freier Straße von einem 
ihm unbekannten Manne erkauft zu haben. Die eindring⸗ 
lichen Ermahnungen des Vorſitzenden des Gerichtshofes: die 
Wahrheit auszuſagen und ein offenes Bekenntniß abzulegen, 
da dies bei ſeiner Beſtrafung von weſentlichem Vortheil fuͤr 
ihn ſei, fanden bei dem Angeklagten keinen Eingang, und 
er glaubte, mit ſeiner abgedroſchenen Behauptung durchzu⸗ 
kommen. Die eidlich abgehoͤrten Zeugen bekraͤftigten die zur 
Ueberfuͤhrung des Angeklagten vorliegenden Umftände, die 
Koͤnigl. Staatsanwaltſchaft begruͤndete die Beſtrafung und 
beantragte: den ꝛc. Reichelt wegen eines großen gemeinen 
Diebſtahls mit einer zmonatlichen Zuchthausſtrafe zu belegen 
und ihn zur Koſtentragung zu verurtheilen. Auf Befragen: 
was der Angeklagte zu feiner weitern Vertheidigung noch 
anzubringen habe? erklärte derſelbe, daß er nichts weiter 
anzufuͤhren im Stande ſei. Der Gerichtshof erkannte hier⸗ 
auf, nach dem Antrage der Koͤniglichen Staatsanwaltſchaft, 
unter Aberkennung des Rechtes: die preußiſche National⸗ 
Kokarde zu tragen. 

4. Die Johanna Chriſtiana, verehel, Inwohner Stumpe, 
geb. Langer, aus Cammerswaldau, Kreis Schoͤnau, iſt an⸗ 
geklagt wegen eines großen gemeinen Diebftahls. Sie hat 
nämlich kurz vor Weſhnachten v J. in dem Laden des Kauf⸗ 
manns Urban hierſelbſt ein Packet Seide, im abgeſchaͤtzten 
Werthe über 5 Thlr., geſtohlen. Auf Befragen erklärte ſich 
die Angeklagte für ſchuldig, legte überhaupt ein voll⸗ 
kommenes Geſtändniß ab. Die Koͤnigl. Staatsanwalt⸗ 
ſchaft plaidirte und beantragte: die Angeklagte wegen eines 
großen gemeinen Diebſtahls mit einer im Gefängniß zu ver⸗ 
büßenden 4woͤchentlichen Zuchthausſtrafe zu belegen und fie 
zur Tragung der Unterſuchungskoſten zu verurthellen. Der 
A t te nach dem Antrage der Königl. Staats⸗ 

nwaltſchaft. RE 

5. Die unverehelichte Ghriftiana Friederike Maiwald, 
aus Buchwald gebürtig, iſt angeklagt wegen qualiftzirten 


* 


Betruges. Sie iſt 24 Jahr alt, und diejenige, welche im 
vorigen Jahre bei dem hieſigen Apotheker Du Bois in 
Dienſten ſtand, und nach und nach eine bedeutende Summe 
Geld unterſchlagen. Gegenwärtig hat fie ſich, unter Ans 
wendung feiner und liſtiger Mittel zur Hervorbringung der 
Täuſchung, eines Betruges bei dem Kaufmann Taufling 
zu Schmiedeberg ſchuldig gemacht, indem ſie auf fremden 
Namen 2 Stuͤcke Zeug, im Werthe von 32 Thlr. 15 Sgr., 
aus dem Kaufladen entnommen, die ſie bereits in ihrem 
Nutzen zu verwenden angefangen. Auf Befragen erklaͤrte 
ſich die 2c. Maiwald für ſchuldig, hat auch ein voll⸗ 
kommenes Geftändnig, abgelegt. Der Damnificat erkannte 
die Werths⸗Angabe fuͤr richtig, die Koͤnigl. Staatsanwalt⸗ 
ſchaft plaidirte und beantragte: die Angeklagte wegen qua⸗ 
lifizirten Betruges mit einer Gefängnipftrafe von 3 Mona⸗ 
ten zu beſtrafen und ihr die Koſten der Unterſuchung zur 
Laſt zu legen. Nach geſchehener Berathung erkannte der 
Gerichtshof: die ꝛc. Maiwald prineipaliter mit dem dop⸗ 
pelten Betrage des geſuchten Gewinnes, alſo mit 65 Thlr., 
oder im Unvermoͤgensfalle mit 8 woͤchentlichem Gefaͤngniß, 
unter Zulaſtlegung der Koften, zu beſtrafen. 


BVerbindungs⸗ Anzeige. 
“nd Dittrich, evang. luth. Pfarrer, 
argareta Dittrich, geb. Rogge, 
Neuvermaͤhlte. 
Arnsdorf u. Groß⸗Tinz, d. 14. Fbr. 1850. 


Todes fall- Anzeige. 
719. Heute früh 8½ Uhr entſchlief nach kurzem Kranken⸗ 
lager an Unterleibsentzuͤndung, ö 


ehel. juͤngſter 
re 


ei: 


Amtswoche des Herrn Diakouns Heffe 
(vom 24. Febr. bis 2. März 2850). 

Am Sonut. Neminiscere: Hanptpredigt u. Wochen: 
Communionen: Herr Diakonus Heſſe. 
Nachmittagspredigt Herr Paſtor prim. Henckel. 

. Dienftag nach Reminiscere: 
Faſtenpredigt Herr Archidiakonns Dr, Peiper. 


Getraut. 

Goldberg. Den 11. Febr. Wilhelm Guſtav Wiener, Kürſch⸗ 
ner, mit Igfr. Caroline Poſtler. — Carl Trautmann, Schuhm., 
mit Igfr. Auguſte Preisler. 

; Geboren, 

Hirſchberg. Den 16. Jan. Frau Kupferſchmiedmſtr. Riesner, 
geb. Schmidt, e. S., Carl Heinrich. — Den 25. Frau Bäcker⸗ 
meiſter Jänſch, Zwillings⸗T., Hedwig Agnes Emilie u. Marie 
Augufte Amalie, — Den 9. Febr. Frau Schuhmacher Menzel, e. 
S., Carl Friedrich Guſtav. 

Kunnersdorf. Den 7. Febr. Frau Häusler Maſwald, e. 
7° 355 i 6 dun auf 

arzbach. Den 26. Jan. [Frau Schuhmacher Tſchorn, 
e. S., Johann Betr Ge 
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- Geſtorben. 

Hirſchberg. Den 15. Febr. Frau Auguſte Amalie Sophie 
geb. v. Kameke, hinterl. Gemahlin des Se Königl. ar 
Major beim Grenadier⸗Regiment Kaifer Franz und Kommandant 
der Feſtung Ehrenbreitſtein Herrn v. Reſtorff, 63 J 2 M. — 
Den 16. Ludwig Holzhey, ehemal. Armenvogt, 42 J. 6 M. 

Schwarzbach. Den 18. Febr. Johanne Beate, Tochter des 
Häusler Pohl, 16 J. 4 M. 12 T. 3 

Warmbrunn. Den 15. Jan. Guſtav Otto, Bwill.: Sohn 
des Inw. Rücker, 1 J. 4 T. f 

Boberröhrsdorf. Den J. Februar. Johann Siegismund 
Reibwald, Häusler, 61 J. 18 T. — Den 2. Wittwe Agnete 
Moritz, geb. Scholz, 69 J. 10 M. — Den 5. Johanne Eliſabeth 
geb. Böhm, Wittwe des geweſ. Bauergutsbeſ. Latzke, 77 J. 9 M. 
— Den 9. Herr Carl Gotthelf Otto, Brauermſtr., 31 J. 2 M. — 
Den 11. Ernft Wilhelm, jgftr. Sohn des Freihäusler Scheckel, 
5 M. — Den 19. Johann Ehrenfried Müller, Häusler, 55 J. 

Greiffenberg. Den 15. Febr. Frau Strickermſtr. Joanne 
Dorothea Buntſchuh, geb. Thiem, 67 J. — Den 16, Herr Kauf⸗ 
mann Johann Carl Friedrich Gerlach, 73 J. 4 M. 

Goldberg. Den 8. Febr. Emanuel Auguſt Nitſchke, Kunſt⸗ 
gärtner, 62 J. 3 M — Den 9. Chriſtiane Marie Bertha, Tochter 
des Buchbirder Walter. — Marie Roſine geb. Höckel, binterl. 
Wittwe des verſtorb. Vorwerksbeſitzer u. Königl. Kreis⸗Taxator 
Längner, 78 J. 2 M. 11 M. — 
Wendrich, Ehefrau des Tuchſcherergeſ. Tauſcheck, 65 J. 2 M. IT, 


727. An Beiträgen. für die durch Ueberſchwemmung Ver⸗ 
ungluͤckten im Guhrauer Kreiſe ſind ferner eingegangen: 
Gem. Hohwieſe 13 far., Gem. Hartau 2 rtl. 10 fgr. 8 pf., 
Cem. Hindorf 2rtl., Paſtor Degner in i a. k. B. 
20 ſgr., Gem. Boberröhrsdorf durch sen, Paſtor Kühn 11 rtl. 
9 for. 8 pf., dieſelbe durch den Richter Gläſer 2 rtl. 2 far. 
6 pf., Schulkinder von Hohwieſe 15 ſgr., Gem. Aghetendorf 
Artl. 7 ſgr. 6 pf, Gem. Boberullersdorf 22 fgr. 7 Pf., Gem. 
Seiffershau A rtl. 23 ſgr., Gem. Schwarzbach I rtl 28 fgr., 
Kirch Gemeinden Wernersdorf⸗Merzdorf bei Landeshut durch 
Ern. Paſtor Winzker rtl. 27 ſgr., Gem. Voigtsdorf 4 rtl., 

Gem. Grunau 5 rtl. 20 fgr. 9 pf. 
Zuſammen 42 rtl. 19 ſgr. 8 pf. 


Die früheren Beträge: 480 - 19 11 


a In Summa 525 ttl. Ifgr. Tpf. 
Eine Summe von 340 rtl. iſt am 31. vor. Monats, und 
eine Summe von 183 rtl. 9 ſgr. 7 pf. unter dem heutigen 
Tage an das Kreis: Komitee in Guhrau abgeſandt worden. 


Berichtigung. In dem Inſerat vom Öfen d. Mts. ift 
aus Verſehen, von der Schule zu Straupitz gefammelt, ſtatt 
Urtl. 26 ſgr. nur rtl 20 fgr. vermerkt; auch ergiebt ſich 
die Richtigkeit aus der Summirung der Beträge, ö 


Hirſchberg, den 21. Februar 1850, 
v. Senden. v. Grävenig, 


679. Donnerſtag, den 28. d. M., früh 10 uhr, im langen 

Hauſe zu Hirſchberg, erfolgt die Rechnungslegung der 

Kreis- Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft pro 1849. Dies 

wird hierdurch zur Kenntniß der Affociaten gebracht. 
Soͤdrich den 10. Februar 1850. 


Großmann, Buchhalter, 


Den 12. Anna Roſine geb. 


— —— 
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Amtliche und Privat s Anzeigen. 
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693. Bekanntmachung. 

Mit dem 1. März c. werden die Kariol⸗Poſten von 
Kupferberg nach Hirſchberg und nach Landeshut 
aufgehoben und in deren Stelle 

eine tägliche einſpaͤnnige Kariol⸗Poſt, 
— ohne Perfonen = Beförderung — 
zwiſchen Kupferberg und Ketſchdorf zum Anſchluſſe an 
die, daſelbſt durchgehenden Poſten von und nach Hirſchberg 
und Freyburg mit ae 3 3 
0 m Sommer 9 Uhr 45 M. Abends. 
Aus Kupferberg täglich im Winter 10 Uhr 45 M. Abends. 
Aus Ketſchdorf taglich 2 Uhr 30 Min. Morgens. 


Hirſchberg, den 19. Februar 1850. 
P o „ Comtoir. 
Günther. 
694. 


g Verpachtung. 

Das hieſige ſtaͤdtiſche Geſellſchafts⸗ und Schießhaus, wel⸗ 
ches zum Betriebe der Gaſt⸗ und Schankwirthſchaft genutzt 
wird und mit einem geraͤumigen Tanzſaal, dazu gehörigen 
Nebenzimmern, Gelegenheit zur Aufſtellung eines Billards, 
Wohnung für den Pächter, Kegelbahn und einem Garten 
verſehen iſt, ſoll anderweit auf drei Jahre vom 1. Juli c. 
ab verpachtet werden, wozu wir einen Termin auf dem hie⸗ 
ſigen Rathhauſe 5 

den 14, März c. Donnerstags Vormittags 10 uhr, 
angeſetzt haben, und qualifizirte Pachtluſtige, welche mit 
Legitimation verſehen ſein muͤſſen, und eine Caution von 
100 Rtl. baar oder in Staatspapieren von gleichem Werth 
im Termine erlegen koͤnnen, hiermit einladen. . 

Die Pachtbedingungen und die Localitaͤten koͤnnen in Au⸗ 
genſchein genommen werden. : 

Freyburg, den 16. Februar 1850. 

Der Magiſtrat. 
681. Sub haſtatfons⸗ atent. 

Die dem Müller Johann Heinrich Klembt gehörige Häus⸗ 
555 Nr. 53 zu Tief hartmannsdorf, taxirt auf 205 Rthlr., 
ſoll den 1. Juni c., von uhr Vormittags ab, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle nothwendig ſubhaſtirt werden. 
Taxe und neuefter Hypothekenſchein liegen in unſerer Regi⸗ 
ſtratur zur Einſicht offen. 

Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Kommiſſion zu Schönau, 
250. reiwilliger Verkauf. 

Der Streit ſche Freigarten Nr. 36. zu Grenzdorf, bes 
ſtehend aus einem Wohnhauſe und circa 2½ Morgen Gar⸗ 
ten: und Ackerland, ortsgerichtlich nach Abzug der Reallaſten 
auf 173 Rtlr. 5 Sgr. taxirt, ſoll auf den Antrag der hin⸗ 
terlaſſenen Wittwe auf 

den 28. Februar c., Vormittags 11 uhr, 
öffentlich an die Meiſtbietenden verkauft werden. Taxe und 
Verkaufsbedingungen find in der hieſigen Gerichts = Regis 
ſtratur einzufideh, 

Meffersdorf, den 14. Januar 1850, 

önigl, Kreis⸗Gerichts⸗Kommifſion. 
29, Nothwendiger Verkauf. 
Die den Renner'ſchen Erben b ſub Nr. 63 zu 
Schildau belegene Oberſchenke nebſt Garten, Acker und 
Wieſewachs, gerichtlich auf 732 rtl. 20 fgr. abgefchägt, fol 
den 29. April c. Vormittags 11 uhr 
22040 2 ſubhaſtirt werden. Taxe und Hy⸗ 
pothekenſchein ſind in der Regiſtratur einzuſehen. 
Hirſchberg den 6. Januar 1850. 
Rönigliches Kreis⸗Gericht, J. Abtheilung. 
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681. Subhaſtations⸗ Patent. 

In der Subhaſtation der ſub Nr. 107 zu Neundorf, nahe 
an Greifenberg, belegenen, den Müller ſchen Erben ges 
hörigen, auf 733 Rthlr. 22 Sgr. 6 Pf. abgeſchaͤtzten Haus, 
lerſtelle iſt ein anderweiter Licitationstermin auf 

den 2. Maͤrz, Nachmittag 3 Uhr, 
im Gerichtszimmer zu Greifenberg anberaumt. Taxe und 
Hypothekenſchein ſind bei uns einzuſehen. 
Friedeberg a. Q., den 10. Januar 180. 
Königliche Kreis⸗Gerichts⸗Kommiſſion. 


4993. Freiwilliger Verkauf. . 

Zur freiwilligen Subhaſtation der zu Waldeck, Laubaner 
Kreiſes, ſub Nr. 18 belegenen, auf zuſammen 2310 rtlr. 
ortsgerichtlich taxirte Forſtparcellen von 44 Morgen 
ſteht ein Bietungstermin auf 

den 13. April 1850 Voemittags 10 uhr 
an hieſiger Gerichtsſtelle, vor dem Herrn Kreisrichter Koenigk 
an. Die Taxe und die Verkaufsbedingungen ſind in der 
hieſigen Regiſtratur einzuſehen. f 
Lauban den 14. September 1849. 
Königliches Kreis⸗ Gericht. II. Abtheilung. 


Auktions Anzeigen. 

501. Wegen Veraͤnderung des Ortes beabſichtigen 
Herr Obriſt⸗Lieutenant v. Schenk ſehr gute Meubles, 
als: Sopha, Stühle, Kommoden, Schranke, Tiſche (darunter 
ein Tiſch zum Ausziehen, für 12 Perſonen), zwei beſonders 
1 Dpie el (trumeaux) in Mahagoni: Rahmen, eine 
ergleichen Glasſervante, Haus- und Wirthſchafts- Sachen, 
verſteigern zu laſſen. ; 

Der Termin dazu wird hiermit auf den 4, März c., 
Vormittag 9 Uhr, und den folgenden Tag, in dem innere 
Schildauer Straße No. 90 belegenen Hauſe, feſtgeſetzt. 

Die trumeauk, ein Damen⸗Schreibtiſch und ein Nahtiſch, 
Beides von Mahagoni, kommen Montag, Vormittag 
11 Uhr, zur Verſteigerung. 

Hirſchberg, den 23. ame 1850, 


te ckel, Auktions⸗Kommiſſar. 


724. Donnerſtag den 26. Februar c., ng Uhr, 
werde ich im gerichtlichen Auktions⸗Gelaſſe einige Meubles, 
männliche Kleidungsſtuͤcke, Betten, einen großen Koffer, eine 

oldene Kette, einen goldenen Ring, ein goldenes Kreuz mit 
Amethyſſteigen, 9 Kiſtchen Napoleon, 18 Kiſtchen Hambur⸗ 
ger⸗, 13 Kiſtchen Havanna⸗Eigarren und 16 Flaſchen Achte 


Eau de . gegen baare Zahlung in preuß. Cour. ver⸗ 


rſchberg, den 21. Februar 1850, 
j 5 Steckel, Auktions-Kommiſſar. 


m Meubles⸗Auction. 


Wegen Auswanderung ſollen die in meinem Magazin be⸗ 
findlichen ſelbſtgearbeiteten Meubles, beſtehend in einem 
Schreib⸗Secretair von Zuckerkiſtenholz, einer Glasſervante, 
einem Sbpha und einem Klappentiſch von Mahagoni, vor⸗ 
uͤglich gut gearbeitet, ferner in Komoden, Glasſchraͤnken, 
Kleiderſchränken, Tiſchen, Stühlen, Sophas, Bettſtellen 
von Kirſchbaum⸗, Birken⸗, Linden⸗ und Fichtenholz, Spie⸗ 
dem in Goldrahmen verſchiedener Größe, zc., Donnerſtag 
en 28. Februar, von Morgens 9 Uhr an, oͤffentlich an den 
Meiſtbietenden gegen gleich baare Bezahlung verfteigert wer⸗ 
den. Die Auction findet in meinem Meubles⸗Magazin ſtatt 
und lade ich zu derſelben ergebenſt ein. 

Auch bin ich jederzeit bereit, aus freier Hand ſehr billig 
zu verkaufen. J. G. Laßmann, Fiſchlermeiſter 

n Greiffenberg. 


** 


ſteigern. 8 


703. Auktions⸗ Bekanntmachung. 
Der Mobiliar⸗Nachlaß des hieſelbſt verſtorbenen Kattun⸗ 
Druckfabrikanten Auguſt Heinrich, beſtehend in zwei gol⸗ 
denen Uhrketten, Granatenhalsband, Diamant⸗ und andern 
. Ringen, goldenen Repetier⸗ und andern Uhren, 
ilbergeſchirr, Porzellain, Steingut, Glaſern, Zinn, Kupfer, 
Meſſing, Blech, Eiſen, Bett-, Leib⸗ und Tiſchwaͤſche, Meu⸗ 
bles, Kleidungsſtucken, Farbewaaren, Holz, Pfoſten, neuer 
weißer und gedruckter Leinewand, Hals⸗, Jaſchen , Fiſch⸗ 
und Handtuͤchern, Kupferſtichen, Kugel⸗, Jagd⸗ und Schei⸗ 
bengewehren, verſchiedenen Geſchichts- und mediziniſchen 
Buͤchern, ſoll : ; 
am 11, März c. und an den folgenden Tagen, 
Vormittags von 9 Uhr an, 
in dem Hauſe Nr. 83 hierſelbſt verſteigert werden. Am er⸗ 
ſten Auktionstage kommen die Pretjoſen zum Verkauf, und 
werden Kaufluſtige mit dem Bemerken eingeladen, daß beim 
Zuſchlage die Bezahlung in Preuß, Courant erfolgen muß. 
Greiffenberg, den 19. Februar 1850. . 
Wiedner, Auktions⸗Kommiſſar. 


; Zu verpachten 
631. Die ſtets ſehr frequentirte, eine Viertelſtunde von der 
Kreisſtadt Lauban zu Bertelsdorf, und die circa drei 
Viertelſtunden davon zu Mittel⸗Thiemendorf belegenen 
Dominial Brau⸗ und Brennereien, ſollen von Johanni d. 
J. ab auf drei nach einander folgende Jahre, jedoch jede 
Brauerei beſonders, anderweitig verpachtet werden. Hierzu 
iſt ein Termin auf Freitag den 22. März c., Vor⸗ 
mittags 11 uhr, in der Wirthſchafts⸗Kanzelei zu Ber⸗ 
telsdorf anberaumt, woſelbſt auch die Bedingungen zu jeder 
Zeit bis zum Termine eingeſehen werden koͤnnen Pacht⸗ 
luſtige cantions⸗ und abet d ich legitimirende Brau⸗ 
ermeiſter werden hierzu mit dem Bemerken eingeladen, daß 
der Zuſchlag im Termine von dem Dominium abhaͤngig iſt. 
Das Wirthſchafts⸗Amt zu Bertelsdorf, bei Lauban, 

den 12. Februar 1850, 


Dankſag ungen 
677. (Verſpaͤtet.) 5 
Den edlen, verehrten Freunden, welche in der Nacht vom 
zehnten zum elften d. Mts. durch treue Fuͤrſorge und 


698. 
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Wachſamkeit boshafte Pläne vereitelten und mich ſo vor 
einem großen Unglück bewahrten, ſage ich hiermit den herz⸗ 
lichſten, eee Dank. — Möge Gott fie 
vor allem Ungluͤck bewahren, und ihnen in der Noth ret⸗ 
tende Engel fenden, wie fie es mir geweſen find. 5 
Tiefhartmannsdorf. Wittfrau Lienig. 
720. Dank allen Denen, welche während der Krankheit, wie 
auch bei der am löten Februar ſtattgefundenen Beerdigung 
unferer Tochter und Schweſter Joh, Juliane Schäfer 
ihre Liebe und Theilnahme fo menſchenfreundlich bewiefen 
haben; ganz beſonders den beiden Fraͤuleins Henriette Ro⸗ 
bert und Pauline Körner, welche der Entſchlafenen die 
Grabemuſik ſchenkten. Moͤge der guͤtige Gott Allen ein 
reicher Vergelter ſein! 5 
Stonsdorf. Die Hinterbliebenen. 
Anzeigen vermiſchten Inhalts. 

701. In dem Hauſe Nro. 83 der Nikolaiſtraße in Lauban 
koͤnnen zu kommenden Oſtern wieder einige Penſionairinnen 
angenommen werden, und dafelbft unter ſehr vortheilhaften 
Bedingungen den Unterricht in weiblichen Handarbeiten ge⸗ 
nießen. Auch wird daſelbſt Unterricht in der Muſik, 
franzoͤſiſchen Sprache und im Zeichnen ertheilt. 


666. Fuhrunternehmer können jederzeit Ladung nach 
Jauer — in Brettern beſtehend — erhalten. 


Das Nähere iſt zu erfragen beim Oberförſter 


Meyer in Kupferberg. 4 $ 

708. Hr. Schull, E. in * möge fich künftig erſt Semrfheit 

verſchaffen, ehe eg einen Kollegen demokr. Umtriebe zeiht. 
Sir. 5, 17. 

710. Beachtens wert h. 

Ein Böttcher, welcher nicht geſonnen iſt feine Kunden 
unverfchämt zu prellen, würde ſicher in Berbisdorf ein gutes 
Auskommen finden. 

723. Ehren erklärung. 

Da ich aus Uebereilung die Günterſche Familie zu 
Hohndorf bei Loͤwenberg mit Injurien beleidigt habe, fo 
bitte ich hierdurch öffentlich ab und warne vor Weiterver⸗ 
breitung. Johanne Kunzen. 


In der Damen-Putz-Handlung von 


Agnes Völkel in Hirſchberg n 


Ring 18, im Haufe des Kfm. Herrn George 1 Treppe hoch, werden, bezugnehmend der fruͤhern Annonce dieſes Blattes 


Stroh 


zum Waſchen und Moderniſiren, mit der Suficherung 


üte n 8 


der ſchnellſten und beſten Beſorgung übernommen. 


Se Fahrpreise von Hamburg nach =& 


689. 


Nord-Amerika 


über Liverpool in 21 bis 23 Tagen frau co Koſt, Logis und Gepäck wöchentlich per Dampfſchiff nach Hull, 


dann nach Liverpool mit Eiſenbahn, von da nach Me w 


und Quebeck im Zwiſchendeck 37 rtl. in der Iten Gajüte 42 rtl., 
Nach New⸗Orleaus 40 rtl., die übrigen Plätze wie oben. 
Säuglinge ganz frei. 


Kinder unter 12 Jahren 5 rtl. weniger. 


ort, Boſton, Baltimore, P 


j hiladelphia 
im abgeſchloſſenen Raum 50 rtl. Pr. Courant. 


Mert N. Hrauner in Löwenberg ir ens 


Auswanderer über dieſe neue Tour als Kuͤrzeſte und Billigſte zu informiren, reſp. Haftſcheine auszuſtellen. 


Hamburg im Februar 1850, 


Maffmann, Salomonn & Comp. 


688. Beſtellungen auf gemalte Familien⸗ Wappen, 

den beſten Wappen ⸗ Urkunden Deutſchlands entlehnt, über: 

nimmt und befördert fchnell 0 
R. Krug in Liegnitz. Petersſtraße 536. 


686. Bekanntmachung. 

Einem geehrten Publikum zeige ich hiermit 
ergebenſt an, daß ich das 2 
Eiſen⸗, Stahl⸗, Meſſing⸗ und 

Kurzwaaren⸗Geſchaͤft 
meines ſel. Mannes unter meiner Firma fort⸗ 
ſetzen werde. 

Um das ſchätzenswerthe Vertrauen, welches 
jederzeit meinem ſel. Manne geworden, bittet 
ergebenſt 

Goldberg den 15. Februar 1850. 

Carl Thamm's ſel. Wittwe. 


1 EBEammonia. 
Lebens⸗Leibrenten⸗ und Ausſteuer⸗Verſicherungs⸗ 
Societät in Hamburg. 


Diefe Societät iſt auf Gegenſeitigkeit gegründet, und ver⸗ 
irn zu feften Prämien, welche niemals erhöht werben 
oͤnnen. i 

Den Theilhabern der Eocietät gehören einzig und allein 
die ſich ergebenden Ueberſchuͤſſe, welche als Dividende an 
diefelben zurückgezahlt werden. 

Vierteljaͤhrliche Prämien für Pr. Ert rtl. 1000 Lebens⸗ 
verſicherung⸗Summe für nachſtehende Alters⸗Jahre: 

alt 10 Jahre \ 15 20 
A rtl. 4 for. 3 pf. A rtl. 29785 9 pf. s rtl.) far. pf. 


5 5 
5 rtl. 20 fer. 8 pf. 6 rtl. 17 ſgr. 6 pf. 7 rtl. — ſgr. 9 pf. 
’ 5 ) 
8 rtl. 14 for; 9 rtl. 27 ſgr. 1 pf. II rtl. 25 fer. 
4 fa 000 pf. 1. 5 ſg 


> 
IIrtl. 10 ſgr. Spf. 17 rtl. 27 ſgr. 1 pf. 2 rtl. 14 ſgr. 4 pf. 


Gegen Entrichtung der vorbenannten einfa⸗ 
chen Prämie leiſtet die Societät auch Zahlung 
für Sterbefälle, welche durch Cholera oder Bür⸗ 
gerwehrdienſt herbeigeführt werden. 

Fuͤr den Kreis Schoͤnau ꝛc. nimmt Herr Felſcher, Buch⸗ 
händler in Schönau, die Intereſſen der Geſellſchaft wahr, 
und liegen Pläne, Antragspapiere ꝛc. bei demſelben zur 
unentgeldlichen Entgegennahme bereit. 

Im Auftrage der Direction: 
H. C. Harder, Bevollmächtigter. 


ä — — — f —— — nn 
678. Die Schuldner des hier unter der Firma C. M. 
Michaelis ſel. Frau Wittwe beſtandenen Manufactur⸗ 
Waaren⸗Geſchaͤfts werden hierdurch aufgefordert, ihre Ver⸗ 
bindlichkeiten dis Ende März a. c. zu erfüllen, und die 
Zahlung an den Kaufmann Herrn J. D. Cohn, hier, zu 
leiften, widrigenfalls fie auf gerichtlihem Wege dazu ange⸗ 
halten werden müßten. 5 

Hirſchberg, den 20. Februar 18509. Die Erben. 
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50. Etabliſſements⸗ Anzeige. 

Einem hochverehrten Publikum hieſiger Stadt und Um: 
egend mache ich hiermit die ergebene Anzeige, daß ich mich 
bierorts als, Schloſſer etablirt habe, empfehle mich 
in allen vorkommenden Schloffer » Arbeiten, und verſichere 
moͤglichſt ſchnelle und billige Bedienung. 

Hirſchberg, Langgaſſe No. 66, den 20. Februar 1850. 

Schloffermeiſter Wilhelm Hellge. 


717. Sehr billig und gut!! 

werden Stroh-, Borduͤren-⸗, Seiden-Huͤte ꝛc. ꝛc. gewaſchen 
und moderniſirt bei Lina David, 

aͤußere Schildauer Straße, nahe der Poſt. 


701. Verkaufs- oder Vermiethungs⸗ Anzeige. 


Das unter dem Namen „Feldſchloͤßchen“ bekannte, mit der 
Nummer 206 bezeichnete, in Kunnersdorf bei Hirſchberg am 
Ufer des Zackens belegene Haus mit einer reizenden Ausſicht 
auf das Rieſengebirge, umgeben von einem Garten, im 
vorzüglichſten Bauſtande befindlich; enthaltend 8 Stuben, 
Bodenraum, nebſt Kammern Getreide aufzufchütten, Brunnen 
mit ſchoͤnem klaren Waſſer im Hauſe, feuerfeſtem Gewoͤlbe, 
Pferdeſtall, Holzſtall, iſt, wenn es gewünſcht wird, auch 
mit Hausgeräth, ohne daffelbe zu dem Preiſe von 2000 rtl. 
zu verkaufen; auch würde es können vermiethet werden. Die 
nähern Bedingungen find im Haufe ſelbſt, bei der verwittw. 
v. Probſt zu erfahren. 

Kunnersdorf, den 21, Februar 1850. 


Be nu „Anzeigen. 

700. Beränderungshalber ift mein mir gehöriges maſſives 

Haus, beſtehend aus 7 Stuben, Speiſegewhlre; lichter 

Küche, Pferdeſtal und Schuͤttboden, aus freier Hand zu 

verkaufen. Kaufbedingungen ſind zu erfahren beim Eigen⸗ 

thuͤmer. 0 arl Muͤller, Drechsler. 
Jauer, den 16. Februar 1850. 


682. Ein Haus in einer belebten Kreisftadt, an 2 Haupt⸗ 
ſtraßen, geradeuͤber vom Königlichen Kreis: Gericht, nahe an 
2 Kirchen und einer Fabrik, worin feit undenklichen Jahren 
die Handlung mit gutem Erfolg betrieben worden ift, if 
e zu verkaufen. Es befinden ſich darin: 
ein Laden, Wohnſtube und Schlafſtube, im Hauſe eine lichte 
Kuͤche, großer Hausflur und ein Sommerofen; im obern 
Stock 2 Stuben (zum vermiethen), ein großer Saal, ſo wie 
5 Kammern und großer Bodengelaß. — 1 * Auskunft 
ertheilt der Eigenthumer Karl Kohle 


728. Schaaf Verkauf. 

10 Stück ein⸗ und zweijährige Sprungböcke 
und 60 Stück zur Zucht taugliche Mutter⸗ 
Schaafe, ſämmtlich Lychnowsky'ſcher Abkunft 

Cuchelna) bietet die hieſige Schäferei zum 
Verkauf. Die Böcke werden bald, die Mutter⸗ 
ſchaafe jedoch erſt nach der Schur abgelaſſen. 

Giesmannsdorf, Kreis Bunzlau, ’ 

den 20, Febr. 1850, 
Freiherrlich von Schönberg: Bibra’ 
ſches Wirthſchafts-Amt. 

Freyer, Amtmann. 


* — 


721. Meine Sena zu Matzdorf, Kreis Loͤ⸗ 
wenberg, mit 2 Feuern, 8½ Scheffel Acker, 4 Scheffel 
Ingarten und 7 Scheffel Wieſen, alles beſter Güte, iſt 
wegen Kränklichkeit und Alter zu verkaufen. 1000 Athie, 
können ſtehen bleiben. Kaufluſtige ladet ein 

der Eigenthuͤmer Berndt. 


Pe ERBE r en ee 

691. Die Freiftelle in Vorſtadt Koe zu Striegau ift wegen 

Erbſonderung zu verkaufen. Das Nähere bei 5 
J. Guͤldner in Striegau. 


690. Ein Bauergut von 150 Morgen Acker, Alles im beſten 

Pes nahe an Striegau gelegen, iſt mir zum Verkauf 
bertragen worden. Das Nähere ſagt 

3 J. Guͤldner zu Strieg au. 


715. Verkaufs ⸗ Anzeige. 
Veränderungshalber ift das laudemfalfreie Ruſtikalgut 

Nro. 34 zu Schildau bei Hirſchberg, mit circa 140 Scheffel 

Breslauer Maaß Flaͤcheninhalt, unter ſehr annehmbaren 
edingungen ſofort aus freier Hand zu verkaufen. Das 
aͤhere beim Eigenthuͤmer. 
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713. Das Reſtgut Nr. 7 zu Hermsdorf u. K., beſteherd 
in einem zmeiftödigen Wohngebäude, worin Scheune, Stal⸗ 
lung und Keller befindlich, nebſt Obſtgaͤrten und Acker von 
3½ Morgen, beabſichtiget Vefiger aus freier Hand baldigft 
zu verkaufen und Käufer können ſich perſoͤnlich daſelbſt melden. 


700. Haus verkanf. 
Mein in der Niedervorſtadt bferfettit ene dd Wohnhaus 
Nr. 46, maſſiv erbaut mit 4 Stuben, Keller und Holzraum, 
will ich am 19. März ., Vormittags 10 Uhr, im Brendel⸗ 
ſchen Gaſthofe hierſelbſt freiwillig an den Meiſtbietenden 
verkaufen, und lade Kaufluſtige hierzu ein. Die Bedingun⸗ 
gen werden im Termine bekannt gemacht. 
Liebenthal, den 18. Febr. 1850, 
Brendel, Schuhmachermeiſter. 


714. Der Beſitzer der Kretſcham⸗Nahrung in Nieder⸗ 
Rudelſtadt iſt veranderungshalter geſonnen, dieſelbe aus 
freier Hand zu verkaufen. Es gehören dazu: 
Brennerei, Fleiſcherei und circa 30 Scheffel 
Acker, Breslauer Maaß, und außerdem Futter zu vier 
Kuͤhen und einer Kalbe. 


675. 


hält 


Herr Adolph 
Bunzlaun 


+ Herr C. Baumann, 
Charlottenbrunn 


s H. S. Seyler, 


rankenſten . E. Tſchörner, 

eeiburg g C. A. Leupold, 

latz „ : Carl Nutſeh, 
Goldberg. Robert Seidel, 
Greiffenberg a. O „ W. M. Trautmann, 
Groß⸗Glogaun . ⸗Woldemar Bauer, 
8 „A. E. Fiſcher, 

irſchberg = ra ee 
auer „E. F. Dreſcher, 

en F Nn J. e h ich 
öwenber Net . N: rich, 
Alben 0 9 — * 2 * * C. Thies, 


E. A. Kraufe, 


* 


Mus kanns 


niemand anders jedoch in den benannten Städten 


Die 
GOLDBERGHER “'schen 


galvano- electrischen 
Rheumatismus- 
Ketten, 


Greiffenberg in Schweidnitz, 


ae 
II 


fo wie auch in 


Ohlau „ „ er . Mäutler, 
Reichenbach 72 Heieieh Nimann, 
Neicheuſtein .. Bartſch, 
Ste inan 7 Warmuth, 
triegan ..: Nobert Krauſe, 
Waldenburg. J. W. Rölls Eydam, 
Wohlaun . B. G. Hoffmann, 
Jobben Carl underlich, 
Bolkenhain C. A N 
Patſchkan F. A. Hauke, 
Salzbrnunn E. F. Horand, 
Lauban J. Nobeling, 
Reinerrz 65. F. Pohl, 
Neumarkt... G. eber, 
Maltſch a/ WO. G. N. Lauske, 


in ihrer ursprünglichen, bisher unübertroffenen Form und Zusammenstellung echt und sind zu 


den festgestellten Fabrikpreisen zu haben. 


Zur Empfehlung dieser in Deutschland, Belgien, Frankreich, 


England, Dänemark, Schweden, Polen, Spanien, Schweiz, Russland. Italien, Ungarn and Nord-Amerika verbrei= 
teten, von mir erfundenen und verfertigten sogen. G0 ldberger’schen Kottou wird es genügen anzuführen, 
dass dieser galvann-electrische Apparat in seiner bisherigen Construction durch die scientifischen (wissen- 
‚sehaftt.) Forschungen der medic, Facultät zu Wien u. folg. wohlrenommirter Aerzte: 
Dr. Härless, Kgl. Pr. Geh. Rath, ‚Ritter d. Roth. Adlerord. u. Prof. a. d. Univ. zu Bonn; Dr. Braun; 
Kgl. Süchs, Prof. a. d. Univ. zu Leipzig; Kgl. Baiersch. Medic. Rath! Dr. Dotzauer in Bamberg; Kgl. Pr, 


San. Ra 


th u. Kreis- Phys. Dr. Filehne in Erfurt; Dr. Alois Prosper Raspi, Prof. u. Proeur. am der 
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K. K. Univ. zu Wien; Kgl. Sächs. Med. Rath Dr. Clarus, Prof. an der Univ. zu Leipzig; Dr. Lange, 
Kgl. Kreis-Chirurg. u. Kreis-Direct. in Quedlinburg; Dr. Koch, Herzogl. Nassauisch. Med. Rath i. St. Goars-. 
hausen; Fürstl. Rath u. Phys. Dr. F. Hartmann in Arnstadt; Dr. Nick, Kgl. Würtemb. Amts- Arzt in 
Isny; Dr. J. N. Saller, Leib-Arzt Sr. Hoh. d. Herz. Ferdinand, Ritter ete. zu Wien; Dr, Weiss, Kgl. 
Pr. Regim. Arzt in Potsdam; Dr. Gustedt, Kgl. Kreis-Phys. in Wolmirstedt; Dr. Ant. Day. Bastler, 
Kais. Prof. zu Wien; Dr. Engler, Kgl. Kreis- Phys. in Breslau; Kurfürstl. Landger. Arzt Dr, Kampf- 
müller in Cassel; Dr. Mankiewiez, Kgl. Kreis-Phys. in Nakel; Kgl. Hannov. Land-Phys. Dr. etc. Krohn e 
in Nordheim; Dr. Haas, K. K. Stadt-Phys. in Budweis (Böhmen); Dr. Arnold, Comm. Arzt in Schweid- 
nitz; Kgl. Dän. Bat. Arzt A. Gerner in Copenhagen; Dr. Theoph. Fleischer, Mitgl. d. med, Facultät 
zu Wien; Kgl. Milit. Arzt Flieger in Königsb. i. Pr.; Stadt- u. Crim. Arzt Georg Hiekel in Neutitschein 
(Mähren); Doudaine, doct. en Medec., de la Faculté de Paris; Dr. Carl Sterz, K. K. Primar-Arzt in 
Wien; Dr. Norbert Avde, Mag. d Geburtshülfe u. Heilkunde in Andrichau (Galizien); Dr. Müller, 
Herz. Nassauisch. Med. Rath in Wiesbaden; Dr. Arntz, pract. Arzt in Cleve; Dr. Remack, pract. Arzt in 
Posen; Kgl. Bat. Arzt Rabetge in Oppeln; Milit. Arzt. Herrm. Krauss in Leipzig; Dr. Ley, praet. 
Arzt in Schleusingen; Dr. Haarmann, pract. Arzt in Gerbstädt; Dr. L. Schwarzenb erg, pract. Arzt u. 
Wundarzt in Schakensleben; Dr. Kahleis, pract. Arzt in Radegast bei Delitzsch; Dr. Has elof, pract. Arzt 
in Berlin; pract. Wundarzt Schiefer in Buckau-Magdeb.; pract. Zahnarzt F. Felgentreff in Potsdam; 
Dr. Ruge, pract. Arzt in Berlin; Dr. Oppler, pract. Arzt in Tarnowitz; Dr. Sch üller, pract. Arzt in 
Lüben; Dr. Speyer, pract. Arzt in Jauer; Wundarzt Weinsheimer in Naila (Baiern); Dr. Stempel, 
pract. Arzt in Neustadt a. d. II. (Baiern); Dr. Carl Böhm, pract. Arzt in Clausthal (Hannover); Dr. Forster, 
praet. Arzt in Carlsbad (Böhmen); Dr. Wendt, praet. Arzt in Boitzenburg; Pr. Geytil, praet. Arzt in 
trassbessenbach b. Aschaffenburg; Dr. Krogmann, pract. Arzt in Hagenow; Dr. Adam’ Heinrich Meyer 
in Chemnitz; pract. Wundarzt und Operat: Carl Gust. Troitzsch in Frankenberg (Sachsen); Dr. Fran k, 
praet. Arzt in Wurzen; Dr. Riemschneider, praet. Arzt in Grimma; Baccal. med. Schmidt in Leipzig, 
Chirurg. Ignaz Rauschenberger in Ybschütz (Oesterr.); Dr. Arnold Gusmann, pract. Arzt in Lem- 
berg; Bez. Chirurg. Anton Piringer in Gleinstätten (Steyermark); Dr. J. F. Kirsten, pract. Arzt in 
Leipzig; Dr. Weiss, pract. Arzt in Speier; pract. Arzt Dr. Scharff in Gebesee (Reg. Bez. Erfurt); Dr. 
Pauck, praet. Arzt in Neuhaus (Böhmen); Dr. Kalt, praet. Arzt in Coblenz; Dr. J. C. A. Bu hle, pract. 
Arzt in Alsieben a. d. S.; Dr. Stolte, pract. Arzt in Potsdam; Dr. Behrend, pract. Arzt in Goldberg 
(Schlesien); Dr. Richter in Berlin; Dr. Carl Beier, pract. Arzt. in Leipzig; Dr. Tieftrunk, pract. 
Arzt in Halle a. S.; Dr. Neide, pract. Arzt in J arnowitz; Dr. Maffei, pract. Arzt in Salzburg; Dr. Finn, 
ract. Arzt in Gross-Breitenbach; Dr. Anton Schönach, pract. Arzt in Insbruck ; Dr. Cornet, pract, Arzt 
in Hall (Tyrol); Dr. Polack, pract. Arzt in Ischl, ‚Dr. Hirschfeld, pract. Arzt in Tuchel (Reg.- Bez. 
Marienwerder); Med. Chir. u. Accouch. Schneider in Hohenfriedeberg (Schlesien); Magister d. Zahnheil- 
kunde und Geburtsarzt Dr. A. M. Lowy in Wien; Dr. Jos. Blaschke, pract. Arzt in Neutitschein (Mähren); 
Dr. Schmidt, praet. Arzt in Königsb. i. P.; Dr. Cohn, pract. Arzt in Berlin; Dr. W. Pauly, pract, Arzt 
in Landau; Dr. Krüger präct. Arzt in Tennstädt (Reg. Bez, Erfurt); Landarzt Mohr in Eichstädt (Baiern); 
Dr. S. Jeiteles, pract. Arzt in Prag; Stadtwundarzt Joseph Pur in Freiberg (Mähren); Dr. A. Kaan, pract, 
Arzt in Triest; Dr. Hengstenberg, pract. Arzt in Meurs (Rhein-Prov.); Chir. Accouch. u. Dentist N owottny 
in Böhm. Leipa; Dr. N. H. Tiedemann, pr. Arzt in Wöhrden (Holstein); Dr. Körner, pract. Arzt in Itzehöe; 
Dr. L. Raudnitz, pract. Arzt in Wien u. A. m.; seine hohe rationelle Würdigung gefunden und über alle 
Nachbildungen gestellt worden ist — (so z. B. attestirt der Kgl. Sächs. Prof. an der Univers. zu Leipzig, Hr. 
Dr. Braun: „dass die Goldberger’schen galvano-electr. Ketten gegen Rheumatismus und andere dergleichen 
„Uebel den Vorzug vor anderen dergl. Fabrikaten verdienen, auch sich als äusserst wirksam 
„und heilbringend bewiesen haben, bescheinigt auf Verlangen. Leipzig, den 5. Mai 1849. Prof. Dr. Brau n.“) 
— während andererseits die wohlthätige und heilkräftige Wirkung der Goldbergerschen Ketten auf em- 
pirischem (erfahrungsgemüssem) Wege durch mehr als Ein Tausend amtlich beglaubigte Atteste hoch- 
achtbarer Personen, die in einer gedruckten Broschüre zusammengestellt, in sümmtlichen obengenannten 
Depots der Goldbergerschen Ketten, unentgeldlich ausgegeben werden, ausser allen Zweifel gesetzt, 
und die Celebrität dieser Ketten hierdurch vollkommen gerechtfertigt: ist. 


J. T. GOEDBERGER, in Berlin, vorm. in Tarnpwitz, 
K. K. Oesterr. privilegirte und Kgl. Preuss. coneessionirte Fabrik galvano-electrischer Apparate. 


707. Ein Rappen, 6 Jahr alt, auch als Einſpän⸗ 725. Ganz reine Leinkuchen, ſo wie Naps kuchen 
ner zu gebrauchen, iſt zu verkaufen im Bauergute empfiehlt die Oelſchlaͤgerei von Knopfmüller jun. 


Nr. 2 zu Heriſchdorf. 718 I brunn fin 
Da Ci anni, Erben BE Se DE en Mn 

a * u usge agen eck ver⸗ g 1 
Lehel, in au verkaufen In Jr. 400 zu Rieder-Sıhmiebeherg, TIL, ES 20 Schug Haferftroß und Sebi Schur 


Verkauf von Maulbeerbäumchen. tenſtroh ſind zu verkaufen in Nr. 1 zu Straupitz. 
692. Eine Parthie Maulbeerbaͤumchen ſtehen im Garten der Kauf ⸗Geſuche. 


au JuſtizCommiſſar Neumann zu Goldberg abzulaſſen. 726. Ficht inde kauft in allen Quantität 
ur — uskunft wird e Anfragen ertheilt. ® was gig Knopfmüller Tau; 


69. Ein ſchon gebrauchter ſteinerner Waſſertrog wird zu 
kaufen geſucht von x 
5 Heimann Schneller in Warmbrunn. 


; Zu vermietben. 
705. Eine Stube nebſt Alkove, Kammer und Zubehör ift 
Oſtern zu vermiethen im ehemals v. Buch s' ſchen Garten. 
a en an TI AT Air 


696. Zu vermiethen. 

Im Kämmerer Anders ſchen Hinterhauſe tft eine gut 
meublirte Stube, für einen, auch zwei einzelne Herren, billig 
zu vermiethen und bald zu beziehen. 5 


— . —UAU—ö—ä — — — — — — 
656. Eine Hinterſtube nebſt Alkove in Nr. 70 auf der innern 
Schildauerſtraße iſt zu vermiethen. 5 f 


687. Zu Goldberg auf der Schmiedeſtraße, in Nr. 318, iſt 
ein Specerei⸗Laden mit, auch ohne Waarenlager, zu 
vermiethen. 
Perſouen ſuchen Unter kommen. 

685. „ Dienſtgeſuch. N 

Eine Viehſchleußerin, Wittwe, 35 Jahr alt, geſund und 
kraͤftig, z. 3. dienſtos, welche Zeugniſſe ihres Wohlverhal⸗ 
tens beſitzt, ſucht ein Unterkommen als Viehſchleußerin auf 
einem Dominium. Hierauf reflectirende Herrſchaften erfah⸗ 
ren das Nähere beim Häusler B. Weiſt No. 20, oder bei 
dem Ortsgericht in Ober- Schreibendorf bei Landeshut. 


Perfouen finden Unterkommen. 
676. Einem jungen Manne, der entweder einige Zeit ſchon 
in einem Material⸗Geſchaͤft gearbeitet, oder auch feine 
Lehrzeit beendet hat und ſich durch gute Zeugniſſe empfehlen 
kann, weiſen einen paſſenden Platz zum ſofortigen Antritt nach 
au Herr A. Günther in Hirfchberg, 
* s Behſchnitt in Liegnitz und 
' 5 E. Günther in Goldberg. 
Lehrlings⸗Geſuche. 
65. Ein Handlungs⸗Lehrling, welcher im 
Specereigeſchäft ſchon circa 2 Jahre gelernt, von 
rechtlichen Eltern, gefälligen Aeußern und nicht 
zu klein iſt, findet, wenn er nachweiſen kann daß 
er ohne ſein Verſchulden aus dem Geſchäft ſcheiden 
mußte, in Schweiduitz ein ganz gutes Unter- 
kommen. 
Anfragen werden unter der Chiffre A. B. C. 
franco Schweidnitz erbeten. 


683. Ein geſitteter Knabe, welcher Luſt hat die Zimmer⸗ 
Malerei zu erlernen, kann Oſtern d. J. bei mir in die 
Lehre treten. F. Böhm, Maler in Liegnitz. 
Frauenſtraße, im Gaſthof zum goldnen Hirſch. 


Gel dee Verte her. N 
700. Verſchiedene Kapitalien find auszuleihen, 
wo und von wem, iſt zu erfahren in Nr. 525 
zu Schmiedeberg. 
il ot Einladungen. N 
712. Auf Sonntag den 21. d. M. ladet zu einem Schei⸗ 
benſchießen aus Puͤrſchbuͤchſen, um fette Schoͤpſe, ganz 


ergebenſt ein 
| 5 Exner aus Rothengrund. 
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697. Morgen kommt im Wintergarten zur Aufführung : 
Die Jahreszeiten, 
Potpourri von Mon Jean. 
Anfang 3 uhr. Ende halb 7 Uhr. 
Das Programm zum Potpourri wird an der Kaſſe ertheilt. 


Wechsel- und Geld-Cours. | & . 
Breslau, 19. Februar 1850. _ 


Gr. Herz. Pos. Pfandbr. 4 p. C — 100% 
dito dito dito 3 b. C. 90%, 

Schles.Pf.v.1000RUl. 3 7, P. C. 

500 - 3%, p. C. 


W echsel-Course. Briefe 8 : 8 ö 5 A 
0 na 
Amsterdam in Cour., 2 Mon.] — — ni, 888 
Hamburg in Banco, à vista — — 185 
dito dito 2 Mon. — — Day & ug 
London fur 1 Pfd. St., 3 Mon.] — = 38 285 
„ 2 Mou. — — 2 san 22 
Balder - tem à vistal — 5 8 2 222 
ditd > > - = „Er 3 Mon.] — — er = 58 
Geld-Conrse: 3 8 
Holland. Rand-Ducaten 14 95 3 * 3 2 5; E 2 
Kaıserl. Ducaten - - - - - - * 95% — 
Friedrichsd’or- - - - - - - 113% | — ä 
Löuisdiöor se bl EN. UNE 112 ½ — Dede 
polmsch Courant 1 — 93 222 
WienerBanco-Notenä150Fl.J 90 ½ — 
Eſfecten-Course. 8 5 2 
Staats-Schuldsch., 3 ½ p. C — 87 i 2 
Seehandl.-Pr.-Sch., à 50 Rtl.J 104% | — 8 u 
= 
= 
< 


Priorit.- ---- - - 
Bresl. Schweidn.-Freib. -- 78%, 6. 


dito dt. 


Oberschl. Lit. A. - - - --- - 105, Br 
B. 


dito Lit. B. 100 - 4 b. C. J100% | — > 
dito dito 500 -4pc. I _* | — di, 
dito dito 1000 - 3 7 p. C. 93%, . 20 


Disconto 


Getreide- Markt- Pr ei fe. 5 Ä 
Hirſchberg, den 21. Februar 1850. 


Der w. Weizen! g. Weizen] Roggen Gerſte Hafer 
Scheffel rtl. ſar. pf. rtl. gr. pf. rtl. for. pf. rel. for. pf. rtl. ſgr. pf. 
Höchſter 2 2 — 1122) — 1 1—1— 27 —— 17 — 
Mittler 4 — 1201-28, 1124. —— 1 6 
Niedriger] 1125, — 1116, —— 262 —[— 16 — 
Erbſen J Höͤchſter | 1] — I Mittler J 271 

Schoͤnau, den 20. Februar 1850. 
Höchſter | 11381] 1010/28 
Mittler 110 1 -I-B3- — —2 tn 
Nedriger] 1/26 | 1l17 1-16 [21 [146 
7 


Erbſen: Höchſt. 27 for. 
Butter, das Pfund: 4 far. — 3 ſor. 9 pf. 


Nedattenr und Verleger: CE. W. J. Krahn. 


Gedruckt bei C. W. J. Krahn. * 


